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10 Jahre Stadtteilzeitung für
Schöneberg, Friedenau und Steglitz

Wir sind keine Profis. Wir schrei-
ben, weil wir es wollen. Wir arbei-
ten aus Leidenschaft und einem
Zugewandtsein zu einem Stadtteil
und seinen Menschen. Wir haben
eine ganz persönliche Sicht auf
unseren Kiez und beziehen
Stellung zu den unterschiedlich-
sten Themen, die den Bezirk
beschäftigen. Vielleicht stellvertre-
tend für einige Mitbürger, denen
wir aus der Seele sprechen, oft
aber auch Widerspruch erregend.
Sind wir damit politisch? Ja und
nein, hier ist auch die Redaktion
gespalten. Was wir sicher erreichen
möchten, ist, dass unsere Leser
und Leserinnen miteinander ins
Gespräch kommen - nicht in dem
Sinn, dass über uns geredet wird,
sondern dass die Inhalte dieser
Zeitung weitergegeben, diskutiert
und ihnen möglicherweiser wider-
sprochen wird (wir wünschen uns
gerne noch mehr Leserbriefe).
Auch in unserer Redaktion wird
viel diskutiert und gestritten. Bei
vielen Themen sind wir nicht einer
Meinung, wir respektieren aber
die unterschiedlichen Sichtweisen.
Vielleicht ist die Stadtteilzeitung
gerade deshalb so vielfältig: zu
überraschend, um langweilig zu
sein, zu meinungsvielfältig, um in
eine Schublade zu passen. Jeden-

falls freuen wir uns über unsere
treue Leserschaft. Wir freuen uns,
Sie als Gast bei unserer Jubiläums-
feier am 15. Juni ab 16 Uhr im
Großen Saal des Nachbarschafts-
hauses Friedenau in der Holsteini-
schen Straße 30 zu begrüßen. Für
das leibliche Wohl ist gesorgt. Wir

zeigen Ihnen unsere Redaktionsar-
beit in einem kleinen Kurzfilm und
bieten Ihnen neben anderen Über-
raschungen mit der Band Waste-
land Green einen echten kulturel-
len Höhepunkt an diesem Abend. 

Wir freuen uns auf Sie!

Falsche Papiere können
Leben retten 

Adolfo Kaminsky erzählt die politi-
schen Konflikte des 20. Jahrhun-
derts aus der Sicht eines Meister-
fälschers:
»Wach bleiben, so lange wie
möglich. Die Müdigkeit niederrin-
gen. Die Rechnung ist einfach: In
einer Stunde kann ich 30 falsche
Ausweise herstellen. Wenn ich
eine Stunde schlafe, sterben 30
Menschen …«

Als wir von Adolfo Kaminsky zum
ersten Mal lasen, waren wir wie
elektrisiert. Aus dem Nichts, aus
altem Papier, zusammengesuch-
ten Farben und selbsthergestellten
Chemikalien soll er Pässe herge-

Liebe Leserinnen und Leser,

und wieder ermittelt der Staatsschutz in Frie-
denau! In der Nacht zum 13. Mai wurde ein
Anschlag auf ein führendes Mitglied der
Stolperstein-Initiative Stierstraße verübt. Ihre
Wohnungstür wurde mit der Hetzparole
“"Vorsicht: Judenfreundin" beschmiert.
Außerdem wurde in ihren Briefkasten ein
Silvester-Böller geworfen. Hiermit nimmt die
Serie von unsäglichen Übergriffen Rechts-
extremer bedrohliche Formen an. “Von der
nächsten Stolpersteinverlegung lasse ich
mich deshalb nicht abhalten!”, kommentiert
die Betroffene selbstbewusst. Was muss
noch alles geschehen, damit wir endlich be-
greifen, das rechtsextremes Denken in
Deutschland kein Randproblem ist? Der Be-
troffenen und ihrer Familie gilt unser Mit-
gefühl.
Am 28. Mai zeigten viele Friedenauer auf
der Veranstaltung "Friedenau zeigt Zivilcou-
rage gegen Rechts" im Nachbarschaftsheim
Schöneberg, dass sie die Zunahme rechter
Propagandadelikte in Friedenau wie Schmie-
rereien an Gebäuden sozialer und kultureller
Einrichtungen wie die von Al Nadi, Kidöb und
einem muslimischen Kulturzentrum sowie
der Schändung von Stolpersteinen und einer
Stolperschwelle durch Schwärzungen und
nicht zuletzt den persönliche Anschlag auf
ein aktives Mitglied der Stolperstein-Initiative
nicht hinnehmen werden. Bezirksbürgermeis-
terin Angelika Schöttler stellte an diesem
Abend den Rechtsextremismusbericht für
Tempelhof- Schöneberg vor. Wir werden dar-
über in der nächsten Ausgabe berichten.

Ihre Redaktion der Stadtteilzeitung

stellt haben, und damit Tausenden
von Menschen das Leben geret-
tet? Kann man so genial sein?
Kann man so klug und vorsichtig
sein, während der vielen Jahre nie
einen Fehler zu machen, niemals
aufzufliegen? Kann man so coura-
giert sein, sein Leben zu riskieren,
wenn man, einen Koffer voller fal-
scher Pässe unterm Arm, die
Adressen von Menschen in Gefahr
aufsucht, die man vorher auswen-
dig gelernt hat? Kann man so
unbestechlich sein, niemals Geld
zu nehmen, aber dafür unabhän-
gig und frei zu bleiben? 
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Langer Tag
der
StadtNatur
2013

Das beliebte Naturevent findet
am 15./16. Juni 2013 statt. Es
werden über 400 Veranstaltun-
gen innerhalb von 26 Stunden
angeboten. Erstmals kann das
26-Stunden-Ticket auch online
erworben werden. 

Wie heißt der Vogel, der so
schön im Park singt? Welcher
Käfer krabbelt da gerade über
die Picknickdecke und was bitte
sind „City-Schafe“? Diese und
viele andere Fragen rund um die
Natur können am Langen Tag
der StadtNatur geklärt werden.
Die Stiftung Naturschutz Berlin
lädt zum 7. Mal dazu ein, an der
Seite von Experten die Natur der
Hauptstadt zu entdecken. Auch
Familien mit Kindern können sich
wieder auf viele besondere
Highlights freuen.
Entdecker/innen kommen natür-
lich auch auf ihre Kosten, denn
es werden auch dieses Jahr
Naturräume vorgestellt, die sonst
nicht zugänglich sind – vom
wild-grünen Hinterhof bis zum
streng geschützten Naturschutz-
gebiet.

Fortsetzung Seite 7

15. und 16. Juni 2013

▲

Wir hoffen, dass Sie beim Lesen der Stadtteilzeitung nicht die Bodenhaftung verlieren. Foto. Hartmut Ulrich

10 Jahre

Stadtteilzeitung
Schöneberg

15. Juni 2013, 16-20 Uhr

Nachbarschaftshaus Friedenau

Großer Saal

Holsteinische Straße 30

12161 Berlin
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www.cdu-friedenau.de

Tempelhof-Schöneberg
Ortsverband Friedenau

Diskussionsveranstaltung

"Bilanz der 

unionsgeführten

Bundesregierung"
mit Dr. Jan-Marco Luczak,

MdB

Mittwoch, 12.6.2013, 20 Uhr

Ratsstuben im

Rathaus Schöneberg
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Grußwort der Bezirksverordnetenvorsteherin Petra Dittmeyer

▲

Grußwort der Bezirksbürgermeisterin

▲

Liebes Redaktionsteam der Stadtteilzeitung, 
liebe Leserinnen und Leser,

seit nunmehr zehn Jahren trägt
die Stadtteilzeitung dazu bei,
lokale Nachrichten, Ereignisse und
Informationen transparent und
spannend aufzubereiten.

Über diesen beachtlichen Zeit-
raum hinweg Monat für Monat
eine Zeitung kostenfrei herauszu-
bringen - ist eine eindrucksvolle
Leistung, die gerade im heutigen
Zeitalter von Internet und neuen
Medien besondere Anerkennung
verdient.
Ich gratuliere daher dem Heraus-
geber – dem Nachbarschaftsheim
Schöneberg e.V. - sowie seinen
innovativen Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern ganz herzlich zum
10-jährigen Bestehen!

Man kann zu Recht sagen, dass
die Stadtteilzeitung aus der be-
zirklichen Medienlandschaft nicht
mehr wegzudenken ist.
Dabei erfüllt das ehrenamtliche
Redaktionsteam nicht nur die für
sie selbstverständliche Chronisten-
pflicht, es informiert nicht nur,
sondern es reflektiert, inspiriert,
kommentiert und kritisiert auch.
Durch die richtige Kombination
aus Kultur, Informationen aus den
Stadtteilen Schöneberg, Friedenau
und Steglitz sowie Hinweise auf
Veranstaltungen hat sie eine
Stammleserschaft, quer durch die
Bevölkerung, gefunden.
Dabei stehen und standen immer
die Menschen und das bürger-
schaftliche Engagement im Mit-
telpunkt ihrer Berichterstattung.

Ich wünsche der Stadtteilzeitung
für die kommenden Jahre eine
erfolgreiche Weiterentwicklung
und viel Tatkraft, immer den rich-
tigen fotografischen „Schnapp-
schuss“ sowie den „richtigen
Riecher“ für bedeutsame Themen.

Herzlichst Ihre

Angelika Schöttler
Berlin, den 14. Mai 2013
Bezirksbürgermeisterin

Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Macher und Förderer der Stadtteilzeitung Schöneberg,

zehn Jahre sind seit der Grün-
dung vergangen in der sich die
Stadtteilzeitung aus kleinsten
Anfängen heraus zu einer aner-
kannten und etablierten „Kiez-
zeitung“ in Schöneberg und
Friedenau entwickelt hat.
Für mich ist sie ebenso informativ
und wichtig als Pflichtlektüre wie
jede andere überregionale Zei-
tung auch. Insbesondere die
Artikel über die Beratungen und
Diskussionen in der Bezirksver-
ordnetenversammlung lese ich mit
großer Aufmerksamkeit und
wachem Interesse.
Beeindruckt bin ich immer wieder
von der vielfältigen kulturellen

und historischen Berichterstat-
tung.
Stellvertretend für die vielen akti-
ven ehrenamtlichen Redakteurin-
nen und Redakteure der vergan-
genen zehn Jahre, möchte ich
mich bei Herrn Thomas Protz für
sein überdurchschnittliches Enga-
gement herzlich bedanken.

Machen Sie bitte alle weiter so -
und das mindestens die nächsten
zehn Jahre!

Herzlichst
Ihre Petra Dittmeyer
Bezirksverordnetenvorsteherin
Tempelhof-Schöneberg

Grusswort der SPD Friedenau

▲

Bürgerschaftliches Engagement in Reinkultur! Ein Geburtstagsgruß der SPD Friedenau

Es gibt viele gute und sehr gute
Projekte des bürgerschaftlichen
Engagements in Friedenau. Die
Bürgergesellschaft ist hier sehr
lebendig. Was über 23 Millionen
Engagierte täglich in ganz
Deutschland unter Beweis stellen,
das ist auch in Friedenau gelebte
Realität – der freiwillige und
unentgeltliche Einsatz für das
Gemeinwohl. Doch Projekte und
zeitlich begrenztes Engagement
sind das Eine. Von ganz anderer
Dimension ist dagegen die ehren-
amtliche Herstellung einer „Zei-
tung für bürgerschaftliches Enga-
gement und Stadtteilkultur“, wie
sich die Stadtteilzeitung für Frie-
denau, Schöneberg und Steglitz
nennt. Hier hat sich ein Team von
wahren Enthusiasten zusammen-
gefunden, das nun schon zehn
Jahre oder 101 Ausgaben lang
eine Zeitung herausgibt, die sich
ausschließlich aus der Energie des
bürgerschaftlichen Engagements
speist.
Die SPD hat ja so ihre Erfahrungen
mit Jubiläen in eigener Sache.

Umso mehr sind wir beeindruckt,
wenn es Menschen über einen
Zeitraum von zehn Jahren schaf-
fen, etwas so anspruchsvolles wie
eine Zeitung zu machen – und das
in einer Qualität, die den Vergleich
mit so mancher Lokalzeitung nicht
zu scheuen braucht!

Eine Zeitung sorgt für Sichtbar-
keit: Das bürgerschaftliche Enga-
gement lebt von seiner Sichtbar-
keit im öffentlichen Raum. Es wird
erst wirksam dadurch, dass andere
davon hören, dem guten Beispiel
folgen und Zeit und Geld spenden
für etwas, das wir alle brauchen
wie die Luft zum Atmen – ein vita-
les demokratisches Gemeinwesen.
Engagierte Bürgerinnen und
Bürger zeigen uns immer wieder
(und immer mehr!), dass man die
öffentlichen Angelegenheiten –
die res publica – nicht der Politik
allein überlassen darf. Oder anders
gesagt: Demokratie bedeutet die
Einmischung in die eigenen Ange-
legenheiten, wie der Friedenauer
Bürger Max Frisch das ausge-

drückt hat. Diese Haltung, die in
Friedenau vorbildlich gelebt wird,
ist für uns als politische Partei
nicht immer angenehm. Politik
und bürgerschaftliches Engage-
ment sind keine Wohlfühlangele-
genheiten! Doch brauchen gerade
wir Sozialdemokraten die unbe-
quemen Impulse von außen, um
den engen Kontakt zur Gesell-
schaft und ihren an allen Ecken
vorhandenen Problemen zu behal-
ten.

Die Stadtteilzeitung ist Ausdruck
bürgerschaftlichen Selbstbewusst-
seins. Wir mögen uns Friedenau
ohne die Stadtteilzeitung nicht
mehr vorstellen. Die SPD Friede-
nau bedankt sich für zehn Jahre
engagierten Zeitungmachens und
wünscht der Stadtteilzeitung wei-
terhin viel Erfolg, ein langes Leben
und viele weitere Jubiläen!

Serge Embacher (Vorsitzender der
SPD Friedenau)

Bezirksbürgermeisterin Angelika Schöttler BV-Vorsteherin Petra Dittmeyer

Grußwort der Linken

▲

10 Jahre Stadtteilzeitung 
und solange auch unser "Beglei-
ter" in der BVV-Politik: Nicht
immer "objektiv" (was ist das?),
aber nahe dran an den Kiezthe-
men mit ehrenamtlichem Jour-
nalismus und Engagement. Viele
Kiez-Ereignisse wären ohne Euch
weniger beachtet worden. 
Wir freuen uns auf die nächsten
10 Jahre!

Elisabeth Wissel und Harald
Gindra (Bezirksverordnete von DIE
LINKE in der BVV Tempelhof-
Schöneberg)

Zum 10jährigen Erfolg!
"Um Erfolg zu haben, muss man
entschlossen und kühn sein." Das
hätte euch Anton Tschechov ins
Gästebuch geschrieben. Und mit
jeder Ausgabe habt ihr diesen Rat
befolgt. Auch folgende Zahlen-
reihe spricht für euren Erfolg: Auf
12 Seiten schreiben 19 Redakteu-
rInnen neben einer Vor-100-Jah-
ren-Rubrik 1000 große und kleine
Kiezgeschichten in einer Auflage
von 10.000 Exemplaren. Und das
ganz und gar kostenlos zum Mit-
nehmen! Weiter so!
Herzliche Geburtstagswünsche
von
Georg Wegner, Berlin-Schöneberg

Grußwort eines Lesers

▲
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Ihre SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg

Aktiv im Kiez und nah bei den Menschen - in diesem Sinne 

gratuliert der Stadtteilzeitung 
SPD

Neues aus der Bezirksverordnetenversammlung

▲

Vom Streit ins Heil

In den alten Riten kam immer die
Reinigung vor der Heilung. Erst
mussten die Sünden abgewa-
schen werden, bevor die Seele zur
Gnade des Heils schreiten konnte.
Das hat sich bis in die politischen
Rituale der Neuzeit erhalten.
Allerdings haben dabei die Wat-
schen das Wasser ersetzt. Diese
Neuerung hat den Vorteil, dass
auch diejenigen Sünden ans Licht
geblutet werden, die der gewöhn-
lich nicht allumfassend Besse-
rungswillige sonst gern übersehen
würde. Denn der politische Akteur
hat in der Regel ein scharfes Auge
für die Sündenlage beim Gegner,
der seinerseits aus gleichem An-
trieb gern Zahn um Zahn zur Ver-
geltung strebt. So kommt es prak-
tischerweise zu einer wechselseiti-
gen Reinigung aller durch alle.
Ein solches Verfahren ist jedoch
sehr zeitaufwändig, so dass für
die eigentlichen Problemlösungs-
debatten entsprechend weniger
Zeit zur Verfügung steht. In der
Mai-Sitzung der BVV kam es da-
her nach vierstündiger Abarbei-
tung der liegengebliebenen
Drucksachen aus der letzten Sit-
zung zur Vertagung der fast kom-
pletten neuen Tagesordnung auf
eine Sondersitzung, für die es für
die Bezirksverordneten satzungs-
gemäß kein Sitzungsgeld geben
wird, gewissermaßen als Hilfe zur
Erziehung in Fragen der Zielorien-
tierung.

Von Kitas und Parkplätzen
Immerhin war die Sitzung ge-
kennzeichnet von Kritik und
Selbstkritik zur Frage des Um-
gangs mit den Probleminhalten.
So beschwerte sich der Fraktions-
vorsitzende von Bündnis 90/Die
Grünen, Jörn Oltmann, in der
Debatte um Kapazitäten und Öff-
nungszeiten der Kitas, er habe

„noch nicht einen einzigen Vor-
schlag von den Mitgliedern des
Fachausschusses gehört, wie die
Lage denn verbessert werden
kann“.

Stattdessen tröstete die Bezirks-
verordnete Marijke Höppner (SPD)
gutgelaunt: „BVV-Sitzungen ha-
ben ja auch was Therapeuti-
sches“, empfahl bei allzu großer
Erregung „Impulskontrolle“ und
versprach, die Anregungen aus
dieser Debatte mit in den Aus-
schuss nehmen zu wollen, um
dort „mit Ihnen gemeinsam die
Begrifflichkeiten zu klären“. Es
müsse nämlich bei Bedarfsana-
lysen zwischen Prognosen und
einer dann tatsächlich eintreten-
den Entwicklung unterschieden
werden, die durch viele Unwäg-
barkeiten beeinflusst werde. Da
wusste der Bezirksverordnete Ha-
rald Sielaff (CDU) Rat. Er richtete
den Blick nach Finnland, wo Kitas
24 Stunden geöffnet hätten, und
zwar auch am Wochenende, wo-
durch sie auf alle Eventualitäten
vorbereitet seien. Bezahlt werden
müssten dort alle Nutzungen, die
über das Regelmaß hinausgingen.

Mitunter werden inhaltliche Aus-
einandersetzungen auch durch
unterschiedliche Denkansätze er-
schwert. So war der CDU aufge-
fallen, dass seit der Öffnung des
ehemaligen Flughafens Tempelhof
und insbesondere bei Großveran-
staltungen ein derart starker
Parkplatzsuchverkehr in der Um-
gebung stattfindet, dass „Grün-
flächen, Ausfahrten und Einmün-
dungen rücksichtslos zugeparkt
werden“, was hauptsächlich die
Anwohner auszubaden haben.
Um dem Übel abzuhelfen, emp-
fahl die CDU die Schaffung von
ausreichendem Parkraum auf dem

Gelände und vor dem ehemaligen
Hauptgebäude.

Ein derart pragmatisches Vorge-
hen stieß jedoch auf den Wider-
stand der Verfechter großer Per-
spektiven. Während die einen ihre
Hoffnungen lieber auf ein vom
Senat zu erarbeitendes Gesamt-
konzept richteten, wollten andere
die Kapazitäten des Öffentlichen
Nahverkehrs erhöhen. Beide zu-
sammen hatten die Mehrheit, die
CDU verlor die Abstimmung.

Kleiner Hände große Wirkung
Manchmal geht alles auch schlicht
und einfach. Das Kinder- und Ju-
gendparlament hatte Verbesse-
rungsvorschläge zusammengetra-
gen und unter anderem über den
Ausschuss für Schule in das parla-
mentarische Verfahren einge-
bracht. Da ging es etwa um einen

Warmwasserhahn, mehrere Fuß-
balltore und Basketbälle, aber an
der Montessori-Grundschule auch
darum, dass „die Wände auf der
Toilette saniert werden, denn sie
sind beschmiert mit Filzern, Stif-
ten, Blut und anderen Sachen. Wir
finden es eklig, auf die Toilette zu
gehen, weil alles beschmiert ist
und es stinkt. Stoffwechselend-
produkte liegen neben den Toilet-
ten“.

Erstaunlich mutet hier die Wort-
wahl an, aber noch erstaunlicher
ist der Wunsch, „dass die Anne-
dore-Leber-Grundschule unbe-
dingt eine/n neue/n Direktor/in
bekommt. Da unser Direktor vor 4
Jahren in Rente gegangen ist und
unsere Konrektorin schwer er-
krankt ist, wodurch sie nicht mehr
fähig ist wiederzukommen, haben
wir derzeit keine/n Direktor/in.

Deshalb müssen die Lehrer die
Ämter des Direktors übernehmen
und die Schüler können teilweise
keinen Unterricht machen. Da-
durch können sich die Sechst-
klässler nicht auf die Oberschule
vorbereiten. Dabei nimmt unsere
Bildung erheblichen Schaden, auf
die wir jedoch ein Recht haben.“

Glücklicherweise steht auf dieser
vom Ausschuss für Rechnungs-
prüfung eingereichten Beschlus-
sempfehlung: „ Der Antrag wird
nicht weiter verfolgt, da er sich
durch Verwaltungshandeln erle-
digt hat.“ Das gleiche steht auch
auf der Drucksache mit den
Stoffwechselendprodukten. Und
die Fußballtore sind auch in
Arbeit. Es wird also doch alles gut.

Ottmar Fischer

Das Kinder und Jugendparlament tagt im BVV-Saal. Foto: Kinder- und Jugendparlament Tempelhof-Schöneberg

7. Juni  im Rathaus Schöneberg : „Markt der Möglichkeiten– alleinerziehend in Tempelhof-Schöneberg – Angebote und Informationen“

▲

Verantwortungsbewusst, zukunftsorientiert, flexibel – so sind Alleinerziehende !

Das bundesweite Förderpro-
gramm „Netzwerk wirksamer
Hilfen für Alleinerziehende“ hat
das Ziel, dass passende Netzwerke
und Kooperationen aufgebaut
werden. Am 7. Juni in der Zeit von
14.30 – 17.00 Uhr gibt es nun die
Möglichkeit, das im Bezirk Tem-
pelhof-Schöneberg entstandene
„Netzwerk A3 Arbeit-Ausbildung-
Alleinerziehend“ kennenzulernen,
alle Ansprechpartner an einem Ort
zu treffen und sich gemeinsam
mit den Kindern  zu informieren,
beraten zu lassen, in Kontakt zu

kommen. Im 2. Stock des Rat-
hauses Schöneberg präsentieren
sich zahlreiche Institutionen und
Einrichtungen: von A wie Ausbil-
dungs- und Kulturcentrum e.V.,
Agentur für Arbeit über B wie
Bezirksamt mit mehreren Abtei-
lungen, J wie Jobcenter, K wie
Kinderbetreuung Känguru , N wie
Nachbarschaftszentren bis Z wie
Zuschuss für flexible Kinderbe-
treuung.
Verschiedene Arbeitsgruppen
haben zudem für den Bezirk sehr
praxisnahe Wegweiser erarbeitet,

die an diesem Tage vorgestellt
werden. So wird es die Broschüre
„Wege der Finanzierung“ und
„Vereinbarkeit von Familie und
Beruf“ geben und als zwei Über-
sichten die „Wege  zur ergänzen-
den Kinderbetreuung“.
Digital wird allen Ratsuchenden
ab sofort ein „Info-Portal  für
Alleinerziehende“ zur Verfügung
stehen, das nützlicherweise mit
dem  bezirklichen Kiezatlas ver-
knüpft ist.  Am 7. Juni hat dieses
Portal Premiere und wird allen vor-
gestellt.

Für Unterhaltung ist gesorgt durch
eine Kinderspielecke, Kinder-
schminken, Aktionen und Überra-
schungen sowie durch Live Musik.
Es lohnt sich also aus vielen
Gründen, sich am Freitagnach-
mittag des 7. Juni auf den Weg ins
Rathaus Schöneberg zu machen!
Projektträger von „Netzwerk A 3“
ist das BBZ Berlin gGmbH, das im
Bezirk bereits langjährig den
Regionalen Ausbildungsverbund
umsetzt. Gemeinsam mit den 4
Projektpartnern  Ausbildungs- und
Kulturcentrum (AKC) e.V., Leben

Lernen e.V., Nachbarschaftsheim
Schöneberg e.V. und dem Ver-
band Alleinerziehender Mütter
und Väter wurde hier in den letz-
ten 2 Jahren zur Unterstützung
Alleinerziehender gearbeitet. Alle
Beteiligten stellen am 7. Juni ab
13.00 Uhr im Theodor-Heuss-Saal
des Rathauses Schöneberg die Ar-
beitsergebnisse dem Fachpubli-
kum vor, die Bezirksbürgermeis-
terin Angelika Schöttler wird diese
Abschlussveranstaltung eröffnen.
14.30 Uhr eröffnet der Markt der
Möglichkeiten.
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Der Kammermusiksaal in Friedenau

▲

Buchhändlerin Christiane Fritsch-Weith und Autor Gregorio Ortega Coto.  F: Protz

Die Geschichte der Haberlandstraße

▲

Willmanndamm 18 - am U-Bhf. Kleistpark

Mo-Fr 10-19 Uhr, Sa 10-16 Uhr - Tel. 788 12 00

Ausgewählte Weine direkt vom Winzer - aus Italien, Frankreich, Deutschland...

Entdeckungen aus Spanien, Portugal, Chile etc. Wir beraten Sie gern 

- auch für  Ihre Feste & Partys. Weinproben - Frei-Haus-Lieferung
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Weine am Walther-Schreiber-Platz

Geschichte gevielfaltet

Am 15. Mai 2013 wurde ein Buch
der ganz besonderen Art im
Buchladen Bayerischer Platz vor-
gestellt: das Leporello "Haber-
landstraße Berlin-Schöneberg"
von Gregorio Ortega Coto. “Auf
zartem Untergrund können wir
die Fassaden der Gründerzeithäu-
ser sehen … finden einen kleinen
Plan von der Straße mit dem
Brunnen … schauen ins Arbeits-
zimmer von Albert Einstein … und
stehen erschrocken vor den Zer-
störungen des Krieges … der Um-
benennung in Nördlinger Straße
… den Nachkriegsbauten … der
Rückbenennung eines Teils in
Haberlandstraße. Hin und her fal-
ten wir das Büchlein, wollen es
sofort jemandem zeigen und ver-
schenken”, schwärmt Buchhänd-
lerin Christiane Fritsch-Weith. Das
Leporello veranschaulicht auf 42
Seiten die Geschichte einer klei-
nen Straße im Berliner Bezirk
Schöneberg, die große Namen
beherbergte und zeigt eindrucks-
voll ein Stück jüngerer Berliner
Geschichte. Bilder und Texte erin-

nern an die Entstehung der Ha-
berlandstraße in der Gründerzeit
und seine Bewohner, ihre Blüte in
den 1920er Jahren, die Zerstörung
am Ende des Zweiten Weltkriegs
und den Wiederaufbau in den
1950er Jahren. Das Leporello
erscheint im Rahmen des The-
menjahres 2013 "Zerstörte Viel-
falt". Der Autor, Gregorio Ortega
Coto beschäftigt sich bereits seit
Jahren mit Albert Einsteins Zeit in
Berlin-Schöneberg. Dort, wo der
weltbekannte Physiker 1918 bis
1933 wohnte, soll auf Ortegas
Initiative Ende Mai (31.5.2013)
eine Stele mit Texten und Fotos an
den Humanisten, Nobelpreisträger
und Entdecker der Relativitätstheo-
rie erinnern. 

Haberlandstraße 
Berlin-Schöneberg
hendrik Bäßler verlag · berlin 
1. Auflage 2013, 42 Seiten,
deutsch/englisch, mit zahlreichen
Abbildungen, Leporello im Ein-
band 12,6 x 12,6 cm, Euro 6,95,
ISBN 978-3-930388-83-7

Alte Musik auf historischen
Instrumenten 

Das vielfältige Berliner Kulturleben
ist wahrlich nicht arm an interes-
santen Angeboten, die jede Art
von Geschmack abdecken.
Umso bemerkenswerter ist das
Kleinod der „Friedenauer Kam-
mermusik“ in der Isoldestr. 9 in
12159 Berlin-Friedenau (Wagner-
Viertel). Im alten „Kronprinzen-
haus“ werden seit 1986 Konzerte
auf historischen Instrumenten
(oder Originalnachbauten) veran-
staltet. Diese von jungen und
renommierten Künstlern gespielte
Alte Musik (17.-19. Jhd.) hat ein
so hohes Niveau, dass sich die
Friedenauer Kammermusik seit
nunmehr über 27 Jahren in der
heiß umkämpften Berliner Kultur-
szene behaupten kann. Und wo
kann man in der Pause oder nach
dem Konzert mit den motivierten
Künstlern höchstpersönlich spre-
chen!?

Das unter Denkmalschutz stehen-
de „Kronprinzenhaus“, in dem
sich der Friedenauer Kammermu-
siksaal mit ca. 100 Plätzen befin-
det, wurde 1905 von Ladislaus
Nowak gebaut. Nach einigen tur-
bulenten marktwirtschaftlichen
Engagements des Hauses ent-
stand 1986 auf mutige Initative
von Bradford Tracey (1951-1987)
und Rolf Junghanns (1945-1993)
der Kammermusiksaal.

Tracey und Junghans waren
Cembalisten und Pianisten. Ihr
erklärtes Ziel war es, die reiche

Klangwelt der Alten Musik neu
erlebbar zu machen. 
In den letzten Jahren änderten
sich jedoch die Bedingungen für
den Erhalt des Kammermusiksaals
permanent. Man kann eigentlich
von „Krisensituationen“ spre-
chen, in denen, auch nach dem
Wegfall der Senatssubventionen,
die Schließung der Einrichtung
drohte. Nur durch das Engage-
ment der UdK, dem Entgegen-
kommen der großzügigen Vermie-
ter, und den immens vielen ehren-
amtlichen Aktionen gelang es,
den Saal weiter zu bespielen. Die
Neugründung des Vereins der
„Early Music Society“ sichert vor-
erst den Bestand der Kammer-
musik in Friedenau. Der Saal wird
jetzt überwiegend vom Institut für
Alte Musik der UdK genutzt. 

Die Schmuckstücke des Kammer-
saals, natürlich neben den Künst-
lern, sind die historischen, detail-
reich gearbeiteten Instrumente.
Die Gesellschaft verfügt zur Zeit
über einen Stöcker-Flügel von ca.
1850, zwei Boadwood-Flügel von
1847 und 1792 sowie einen Pe-
rotta-Hammerflügel von ca. 1810.
Viele der Instrumente sind freund-
licher Weise Leihgaben. Häufig
bringen die Künstler ihre histori-
schen Instrumente auch selbst
mit. Von Seiten der UdK stehen
ein zweimanualiges Cembalo, ein
Böhm-Flügel von 1830, als auch
ein Stein-Nachbau von Michael
Walker zur Verfügung.

Michael Walker ist zur Zeit der 1.
Vorsitzende der „Gesellschaft der
Freunde der Friedenauer Kammer-
konzerte e.V.“ (GFFK) und ist
selbst leidenschaftlicher Cellospie-
ler. Dieses Instrument spielt er seit
frühester Jugend. Michael Walker
stammt aus Heidelberg, ist von
Beruf Klavier- und Cembalobauer
und lebt seit 3 Jahren mit seiner
Frau in Berlin. Aktuell sucht er
auch noch ehrenamtliche Mitar-
beiter für die Vor- und Nachberei-
tung der Konzerte.

Die Mitgliedschaft als Förderer der
Kammermusik beträgt aktuell 55,-
Euro im Jahr.
Auch Spenden sind willkommen,
um diesen einmaligen Ort in Frie-
denau zu erhalten.

Kartenbestellung: 030.8591925
http://www.kammermusiksaal-
friedenau.de
Spendenkonto: 215550502
Commerzbank BLZ 10040000

Die nächsten Konzerte im Juni fin-
den am 08.06.2013 um 20 Uhr
(Gerrit Zitterbart spielt Ludwig van
Beethoven auf dem Hammerflü-
gel) und am 23.06.2013 um 17
Uhr (Concerto Giovannini spielt
die „Kunst des Küssens“, Werke
von Telemann, Keiser, Schenck
und Erlebach)

Thomas Geisler
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Shopping im Wandel

▲

Das "Eva" feiert nostalgisch

▲

Seit vielen Jahren ist die Steglitzer
Einkaufsmeile regelmäßig Thema
der Zeitung, denn es wird dort
ständig abgerissen, umgebaut
oder neu gebaut. 2003 sah die
Schloßstraße noch anders aus.
Das Kaufhaus Hertie am Wather-
Schreiber-Platz lockte die Kunden,
daneben das Forum Steglitz, ein
Stück weiter folgten Karstadt und
Wertheim und an der Schildhorn-
straße stand der Bierpinsel mit
rotem Turm. Schloßstraße Ecke
Ahornstraße stand das Kaufhaus
Woolworth und am Rathaus Steg-
litz ragte der Kreisel in die Höhe.
In seinen 27 Stockwerken war das
Bezirksamt Steglitz untergebracht.
In der Schloßstraße dominierten
die Kaufhäuser, links und rechts
davon beherrschten verschiedene
Einzelhändler wie Betten Anton
oder Schmidt Hagius das Bild.

Die erste Veränderung vollzog sich
mit dem Bau des neuen Shopping
Centers am Rathaus Steglitz "Das
Schloss". 2006 eingeweiht, läute-
te es eine neue Shopping Ära ein,
außerdem sollten von diesem
Center neue Impulse für die Ein-
kaufsstraße ausgehen.
Bereits 2005 wurde durch den
Abriss des Kaufhauses Hertie Platz
für das Schloss-Straßen-Center
(SSC) geschaffen; im März 2007
wurde dieses zweite Shopping
Center eingeweiht. Das SSC, die-
ser modern daherkommende
Glasbau, sollte ursprünglich ein
Ort sein, an dem vorrangig Design
angeboten wird. Doch von An-
fang an gab es Probleme, zu we-
nig Ladenmieter und zu wenig
Kunden, sodass es 2011 nochmals
umgebaut werden musste. Dass
Planung und Realität auseinander
gehen, beweist die Eröffnung des
Billiganbieters Primark im Juli
2012 .

Ebenfalls von 2005 bis 2007 wur-
de das Forum Steglitz renoviert
bzw. modernisiert. Es sollte den
neuen Gegebenheiten der Ein-
kaufsstraße angepasst werden.
Mehr Verkaufsfläche, heller und

viele neue Läden wie z.B. H & M.
Der Bornmarkt, der ständige
Wochenmarkt mit Tradition im EG
wurde geschlossen und stark ver-
ändert ins UG verlagert, weniger
Angebote und ohne Marktstände.
2007 war überhaupt ein Jahr, in
dem sich in der Schloßstraße viel
getan hat. Karstadt wurde vor-
übergehend geschlossen und
umgebaut. Erst zwei Jahre später,
2009, erfolgte die Wiedereröff-
nung. Weniger Abteilungen, eine
große Parfümerie und eine Kon-
zentration auf Bekleidung mach-
ten aus dem ehemaligen Waren-
haus ein Kaufhaus à la KaDeWe.
Zeitgleich wurde Wertheim ge-
schlossen und neu gebaut, nur ein
Teil der alten Fassade erinnert an
frühere Zeiten. Hinter dem Kauf-
haus lag der relativ große, etwas
verwilderte Park ohne richtigen
Namen. 2012 wurde daraus der
verschlankte Harry-Breslau-Park
und  Wertheim wurde zum "Bou-
levard Berlin" umgestaltet.

Im Jahr 2008 folgte Schließung
und Umbau des Kaufhauses
Woolworth. Heute findet man an
dieser Stelle Sport-Scheck.
Der Bierpinsel, lange geschlossen,
erhielt 2010 eine von Streetart-
Künstlern neu gestaltete Fassade,
die ein Jahr lang bleiben sollte.
Zeitgleich eröffnete in den Räu-
men ein Kunst - Café. Ein Wasser-
schaden 2011 führte zu seiner
Schließung, ein langwieriger
Rechtsstreit um die Fassade zwi-
schen dem Architekten des Ge-
bäudes und den neuen Besitze-
rinnen ist immer noch nicht been-
det. 

Am Rathaus Steglitz steht noch
immer der Kreisel. 2007 musste
das Bezirksamt dort ausziehen,
eine Asbestsanierung war für das
Gebäude geplant. Es sollte zudem
verkauft werden, mit oder ohne
Asbestsanierung. Der Kreisel steht
nun schon sechs Jahre leer, bis-
lang wurde kein Käufer gefunden;
jetzt soll für 13 Millionen mit der
Asbestsanierung  begonnen wer-

den. Immer wieder ist die Rede
von Kaufinteressenten, aber letz-
tendlich bleibt das Gebäude bis
heute ohne neuen Eigentümer
und seit seiner Erbauung ein
finanzielles Debakel. 

Die Schloßstraße wird heutzutage
als die Einkaufsstraße mit der
größten Dichte an Shopping Cen-
tern und als Nummer 2 der Ein-
kaufsmeilen Berlins gehandelt. Es
dominieren die Ladenketten wie H
& M oder Esprit. Das SSC mit  Pri-
mark und den anderen Billigket-
ten beherrscht den Walther-
Schreiber-Platz, etwas weiter
Richtung Karstadt finden sich die
Läden, in denen kaufkräftigere
Kunden verkehren. Die Schloß-
straße ist geteilt und hat sich zum
Teil von einer bürgerlichen Ein-
kaufsmeile zur Billigmeile gewan-
delt. Die Bürgersteige sind verbrei-
tert worden, die eigenständigen
Einzelhändler sind verschwunden.
Doch ist die Schloßstraße attrakti-
ver geworden? Trotz der Bemü-
hungen der Schloßstraßeninitive,
den Ort als Einkaufsstraße zu eta-
blieren, überwiegt der Beton und
es fehlen schöne Ecken. Zudem
gibt es leider auch  schmuddelige
Ecken wie zum Beispiel unter der
Tiburtius-Brücke. Bei der Ballung
an Shopping Centern und Fitness
Studios gibt es Gewinner und
Verlierer. Man darf wetten, wer zu
welcher Kategorie gehört. Viel
Bewegung, ständige Veränderung
auf der Jagd nach Kunden und
Gewinn. Ausgebildete Verkäufer
werden durch Aushilfen ersetzt,
Vielfalt wird zu globalisiertem
Mainstream. Die Shopping Center
werden von multinationalen Im-
mobilienkonzernen gebaut und
betrieben. Von Wealthcup Real
Estate (Das Schloss) bis Multi
Developement ( Boulevard Berlin).
Kein deutscher Name ist mehr ver-
treten. Verflechtungen des Kapi-
tals. Shoppen in Centern statt auf
der Straße, Eventmanagement
statt individueller Kreativität.

Christine Sugg

Die Schloßstraße in Steglitz Foto: Thomas Protz

10 Jahre Stadtteilzeitung - 
10 Jahre Schloßstraße 

Der 100. Geburtstag der
Eva Lichtspiele

Es gibt leider sehr unterschiedliche
Geburtszahlen des Kinos. Es ist ab
und zu das Jahr 1912 zu lesen, es
ist aber auch das Jahr 1913 zu fin-
den. Der Besitzer des Eva Kinos,
Karl Heinz Opitz, hat sich jetzt auf
Spurensuche begeben und auf
verschiedenen Bauämtern nach-
gefragt, verschiedene Papiere und
Baupläne sich angeschaut und ist
zu einem klaren Ergebnis gekom-
men:
Die Geburtsstunde des Kinos ist
nicht zu finden. Das ist doch ein
Ergebnis mit dem man leben
kann. Es hat nämlich einen gro-
ßen Vorteil, jetzt legt man den
Geburtstag, immerhin den
100sten, einfach selber fest.

Gesagt, getan, es wird der
15.06.2013 sein. An diesem Tag
feiern die Eva Lichtspiele ihren
100. Geburtstag. 

Sie sind herzlich eingeladen, auch
wenn die Bratwurst oder das
Getränk eine Kleinigkeit kosten
wird. Wirklich nur eine Kleinigkeit.
Dafür gibt es aber auch viele
Dinge umsonst. 

Es beginnt am Nachmittag. Auf
der Wiese am See, Blissestraße/
Mecklenburgische Straße, werden
Zelte aufgebaut, falls es regnet.
Da es aber nicht regnen wird, ste-
hen die Bierbänke und -tische auf
dem Rasen. Es gibt zu essen und
zu trinken. Eine Liveband wird
spielen. Im Kino wird als Geschenk
für die treuen Gäste des Eva am
Nachmittag ein alter deutscher
Tonfilm gezeigt, und am Abend
wird es unterschiedliche Stumm-
filme zu Klavierbegleitung geben.
Vor dem Kino werden Oldtimer
ihre Runden drehen, und es wer-
den Fußgänger im Kostüm der
20er Jahre auf dem Trottoir flanie-
ren.
Es wird also eine ganze Menge
zum 100sten geboten.

Wissen Sie, warum das Kino ei-
gentlich Eva Lichtspiele heißt? Ich
werde es Ihnen sagen. Die Frau

des Besitzers hieß Eva. Ist doch
eine große Liebeserklärung, sein
Kino nach seiner Frau zu benen-
nen. Wer macht heute schon so
etwas? Hat ja auch nicht jeder ein
Kino.

Am Anfang hieß das Kino mal
„Roland Lichtspiele“ und war
natürlich ein Stummfilm-Kino.
Den Krieg hat es ohne große Ein-
schläge bereits als Eva Lichtspiele
überlebt. Selbst die wunderschöne
Leuchtreklame ist bereits vor dem
Krieg zu bewundern gewesen.

Genug der Historie, jetzt wird
gefeiert.

Also nichts wie hin zum 100sten
Geburtstag des Eva am 15. Juni ab
15 Uhr. Viel Spaß. Hier ein Auszug
aus dem vorläufigen Programm:
ab ca 15.00 Uhr Kaffee & Kuchen
auf der Wiese vor dem Friedrich-
Ebert-Gymnasium, mit Jazzmusik
live | ab ca 16.00 Uhr Geschenk-
Film aus den 1930er oder 1940er
Jahren für all unsere Stammgäste,
besonders die des "Alten deut-
schen Filmes" (immer mittwochs) |
ab 20.00 Uhr offizieller Teil des
Tages im Kinosaal mit Bezirksbür-
germeister Reinhard Naumann
und Rosa von Praunheim. Gezeigt
werden zwei bis drei Stummfilme
aus den 1910er Jahren mit Live-
Klavierbegleitung und eine kleine
Film-Überraschung. Einlaß ab ca
19.45 Uhr, der Eintritt ist frei.

Sie finden die Eva Lichtspiele in
der Blissestr. 18, 10713 Berlin.

Axel de Roche

Ihre Buchhandlung in Friedenau

am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin

(030) 852 79 08 - www.thaer.de



Wollmann Antiquitäten
am Breslauer Platz

Schwerpunkt Weichholzmöbel
anspruchsvoll und wertbeständig

Hedwigstr. 1 · 12159 Berlin

www.antikmoebel-wollmann.de

Tel. 850 755 66
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Startfrei für neues Ringpraktikum

▲

Ausbildungsoffensive Großbeerenstraße

Die Zeitungen sind voll davon,
Unternehmen warnen schon seit
Jahren: Die Fachkräfte werden uns
knapp. Tausende Lehrstellen sind
frei, während gleichzeitig Tau-
sende von Schulabgängern keinen
Ausbildungsplatz finden. Wie
kann das sein? 
Das Unternehmernetzwerk Groß-
beerenstraße hat sich eine andere
Frage gestellt: Was können wir
dafür tun, Angebot und Nach-
frage in zufriedenstellender Weise
zusammenzubringen? Denn es
gilt viele verschiedene Faktoren zu
berücksichtigen, zuallererst: Weiß
der zukünftige Auszubildende
überhaupt, dass es unsere Ausbil-
dung gibt? Wenn nicht, wie soll
ein junger Mensch auf die Idee
kommen, sich beispielsweise in
der Druck- oder Metallbranche zu
bewerben?
Aus dieser Fragestellung ergab
sich folgerichtig die Einrichtung
des Ringpraktikums; Schülerinnen
und Schüler von netzwerknahen
Schulen werden über Praktikums-
möglichkeiten informiert und
zunächst in der Schule darauf vor-
bereitet, während eines dreiwö-
chigen Praktikums drei verschie-
dene Firmen zu durchlaufen und
dabei an einem Produkt zu arbei-
ten, das in einer großen Abschluss-
veranstaltung stolz vorgeführt
werden kann. 
Das Ringpraktikum geht bereits in
die dritte Runde und hat etliche
Ausbildungsverträge hervorge-
bracht, worüber sich der Initiator
und Vorstandsmitglied des Vereins
Netzwerk Großbeerenstraße, René
Mühlroth, sichtlich freut. „Nun ist
es aber wichtig, die Jugendlichen
auf ihrem Weg durch die Ausbil-
dung zu begleiten, damit mög-
lichst jeder zu seinem Abschluss
kommt. Jeder Ausbildungsab-
bruch ist nämlich nicht nur eine
Niederlage für die Jugendlichen,
sondern auch ein schwerer wirt-
schaftlicher Verlust für die betei-
ligten Betriebe.“ 
Die Chancen, dass alles gut läuft,

sind bei der beschriebenen Bewer-
berwahl eigentlich erfreulich
hoch, denn die Betriebe konnten
bei den Praktika sehr genau her-
ausfinden, ob die Praktikanten
das erforderliche Interesse und
eine entsprechende Begabung
mitbringen: „Noten interessieren
uns gar nicht so sehr“, betont
Mühlroth. „Wichtig ist die Hal-
tung, die die jungen Leute mit-
bringen: Ja, wir setzen uns dafür
ein, hier arbeiten zu können – und
das wollen wir honorieren.“
Die Berliner Abbrecherquote ist
erschreckend hoch: Ein Drittel al-
ler Ausbildungen wird nicht been-
det. „Und hier setzt unser Mento-
renprogramm ein“, erklärt Mühl-
roth. „Die Betriebe übernehmen
das Fachliche und stellen einen
innerbetrieblichen Mentor bereit,
der Ausbildungsprobleme mit den
Auszubildenden klärt; parallel
dazu stellen wir ein außerbetrieb-
liches, ehrenamtlich begleitetes
Projekt auf die Beine, das die Soft
Skills der Jugendlichen schult.“
Denn gerade an emotional-sozia-
len Aspekten scheitern viele. „Ei-
genverantwortung, Pünktlichkeit,
Sorgfalt, respektvoller Umgang –
da gibt es oft Defizite, die irgend-
wann zu Schwierigkeiten führen“,
sagt Mühlroth. „Wir denken, dass
bei einem gemeinsamen Projekt,
das nicht von betrieblichen Vor-
gaben belastet ist, alles gefördert
werden kann, was zu einer guten
Teamleistung gehört.“
Und was für ein Projekt soll das
sein? „Wir wollen unser Netzwerk
auf dem Karneval der Kulturen
präsentieren, und den Wagen
dafür werden die Auszubildenden
der beteiligten Unternehmen
gestalten – komplett von der
Konzeption über die Materialbe-
schaffung, Aufbau und begleiten-
der Musikauswahl“, freut sich
Mühlroth. „Dafür stellen die Be-
triebe die jungen Leute wöchent-
lich für ein paar Stunden frei, und
die Auszubildenden selbst geben
ein paar Stunden ihrer Freizeit

dazu“. Der Hintergedanke ist auch,
Perspektiven für eine sinnvolle Ge-
staltung des Tages nach der Arbeit
zu eröffnen; und außerdem auch
zu zeigen, wieviel Eigeninitiative
den Auszubildenden zugetraut
wird. „Wir hoffen, dass diese Wert-
schätzung ihres Einsatzes und ih-
rer Leistung die Auszubildenden
dazu bringen wird, auch nach ih-
rer erfolgreichen Ausbildung dem
Standort und ihrem Ausbildungs-
betrieb verbunden zu bleiben. Wir
wünschen uns eine Stärkung des
Gemeinschaftsgedankens und des
Gefühls, miteinander mehr und
besseres bewirken zu können, als
wenn jeder allein steht.“
Diese gesellschaftlich relevante
Perspektive wird auch vom Senat
wohlwollend gesehen. Arbeitssena-
torin Dilek Kolat nahm das Netz-
werk daher in ihr Ausbildungsför-
derprogramm auf, und angren-
zende Bezirke lassen sich von der
Netzwerkarbeit inspirieren. „Es gab
auch schon Anfragen, unser Kon-
zept in anderen Stadtteilen zu im-
plementieren“, erzählt Mühlroth.
Immer mehr Schulen in Tempel-
hof-Schöneberg wollen sich am
Ringpraktikum beteiligen. Die Be-
werberauswahl für die nächste
Runde des Ringpraktikums läuft;
der erste Wagen für den Karneval
der Kulturen wird zwar erst im
nächsten Jahr fahren können,
doch die Vorfreude ist schon groß.
Und zum Schluss werden die
Jugendlichen selbst dazu befragt,
inwiefern sie für ihre Ausbildung
von diesem Projekt profitiert ha-
ben. Denn das Netzwerk Groß-
beerenstraße ist lebendig und
lernfähig. Wir werden berichten.
Interessierte Unternehmen, ehren-
amtliche Mentorinnen und Men-
toren sowie Lehrerinnen und Leh-
rer können sich informieren unter
www.netzwerk-grossbeerenstras-
se.de oder mit Herrn Mühlroth
Kontakt aufnehmen unter info@
netzwerk-grossbeerenstrasse.de

Sanna v. Zedlitz

Wir haben gutes Wetter bestellt
und können  den Sommer kaum
erwarten, denn wie jedes Jahr am
21. Juni feiert die ganze Stadt den
Sommeranfang mit  der Fête de la
Musique.

Zu unserer aller Freude fällt der
21. Juni diesmal auf einen Freitag
– ein Grund mehr für ein ausge-
lassenes Fest der Musik für Jung
und Alt, Laien- und Profimusiker
aller Stilrichtungen, die zu ihren
Instrumenten greifen, ihren
Kehlkopf ölen und ohne Gage in
aller Öffentlichkeit Musik machen.  

Das Friedenauer Bürger Forum ist
auch in diesem Jahr wieder Büh-
nenpartner der Fête de la Musi-
que. Wir freuen uns schon sehr
auf unsere Open-Air-Bühne am
Breslauer Platz, die es nun bereits
zum dritten Mal geben wird. Man
kann fast schon von einer Tradi-
tion sprechen.

Ob mit Gitarre, Saxophon oder so-
noren Stimmen - unser Programm
wird wieder sehr bunt sein. Viele
tolle Musikerinnen und Musiker
werden von 16.00 bis 22.00 Uhr
für gute Stimmung vor dem Rat-
haus Friedenau sorgen:

16:00 Marina Schmidt 
(alternative) 

16:30 Außer Atem (küchenmusik) 
17:00 ¡Baila, Berlin! (salsa)
17:45 Wise man says (rock)
18:30 Firefrogs 

(swing, bossa nova) 
19:15 KlarinettenQuadriga

(tango trifft worldmusic) 
20:00 Round Midlife Bigband

(jazz, funk, latin) 
21:00 Function Fiction 

(brass-pop)

Auch für das leibliche Wohl ist
gesorgt, viel Süffiges und Leckeres
kann zu moderaten Preisen erwor-
ben werden.
Feiern Sie mit, der Eintritt ist frei!
Und die Kinder sitzen wie immer
in der ersten Reihe.

Fête de la Musique
Bühne Rathaus Friedenau
21. Juni 2013 von 16 – 22 Uhr
Breslauer Platz 1
12159 Berlin-Friedenau

Weitere Infos finden Sie unter:
www.friedenauerbuergerforum.de
www.fetedelamusique.de

Sommerfeeling auf dem Breslauer Platz

▲

Die Fête de la Musique –
singt, swingt und rockt
vor dem Rathaus Friedenau
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

BUCHTIPP

Yassin Musharbash

Radikal
Kiepenheuer und Witsch

14,99 Euro

Musharbash, geb.1975 geboren, wuchs in
Osnabrück auf.  Nach dem Studium
(Politikwissenschaften und Arabistik)
wurde er Journalist. Radikal“ ist sein
erster Roman. 

Lutfi Latif, ein Deutscher ägyptischer
Herkunft, setzt sich für einen demokra-
tisch geprägten offenen Islam ein, was
ihm nicht nur Zustimmung, sondern auch
Hass einbringt.
Als er von den Grünen zum Bundestags-
abgeordneten aufgestellt wird, schafft er
auf Anhieb den Sprung ins Parlament.
Personenschutz lehnt er ab, beauftragt
aber seine Assistentin Sumaya damit,
einen Experten als Sicherheitsberater ein-
zustellen.

Dieser Samson kennt sich bestens mit
den verschiedenen Strömungen in der
islamistischen Internetwelt aus. Gerne
nimmt er das Engagement an, nicht nur
weil er sich in Sumaya verliebt hat, son-
dern weil er die liberale Position Latifs
teilt. Er lehnt die rassistisch inspirierte
Unkenntnis gegenüber Muslimen und die
daraus folgende Ungerechtigkeit gegenü-
ber den in Deutschland lebenden friedlie-
benden Moslems ab, weiß andererseits
aber auch genau Bescheid über die nicht
friedliebende radikale Minderheit. 
Bei einer TV-Talkshow mit Latif kommt es
zu einem Sprengstoffanschlag, bei dem
insgesamt 14 Menschen den Tod finden.
Danach ist die Hölle los in Berlin!
Kurz nach dem Anschlag taucht ein
Bekennervideo von Al Quaida auf. Doch
es gibt ja auch noch andere, die ein
Interesse an Latifs Tod haben. Durch
Zufall erhält Samson Kontakt zu einer
Geheimzelle von Islamhassern und nimmt
an deren konspirativen Sitzungen teil. Er
gerät in große persönliche Gefahr, die
von unterschiedlichsten Seiten droht…

Wenn sich nach der Lektüre eine differen-
zierte Sichtweise auf Muslime einstellt, ist
das ein positiver Nebeneffekt! Gerne darf
man „Radikal“ aber auch einfach als einen
ungemein spannenden Thriller genießen.

Elvira Hanemann

STEUERBERATER

Dipl.-Finanzwirt

Uwe Hecke
E-Mail: Info@Steuerberater-Hecke.de

Internet: www.Steuerberater-Hecke.de

Für jede Rechtsform:

• Steuerberatung

• Jahresabschlüsse

• Steuererklärungen

• Existenzgründungsberatung

• Wirtschaftlichkeitsberechnungen

• Betriebswirtsch. Auswertungen

• Finanzbuchhaltung

• Lohn- und Gehaltsabrechnungen

• Testamentsvollstreckungen

• Nachlass- u. Vermögensverwaltungen

• Schenkung- und 

Erbschaftsteuererklärungen

• Rentnersteuererklärungen
auch vor Ort!

• Vereine

Fregestr.74

12159 Berlin (Friedenau)

Tel. 859 082-0 · Fax 859 082-40

Mobil 0171 / 14 28 551

U-Bahn U9 – Friedrich-Wilhelm-Platz

S-Bahn S1 – Bahnhof Friedenau

Bus M48, M85 – 

Rathaus Friedenau / Breslauer Platz

Frau Knöttke und
das Zeitgeschehen...

Versuchsballon?

Jetzt jibt's Hoffnung für die
Schloßstraße: nich mehr nur Bil-
lichklamotten – ick komm doch
nich runter davon – nee, jetzt
könnse ooch 'ne Bluse für'n Tau-
sender koofen! Is keen Witz, kiekt
euch dit ma an, Ecke Schöneber-
ger gibt's neuerdings 'n Laden mit
so'ne Preise. Ick dachte erst, ick
hätt dit Komma anne falsche Stelle
jesehn, sowat kann doch nich sein,
schön oder nich, wer zahlt denn
soville? Ick meine, ick bin ja nu
nich von jestern und weeß ooch,
dit Leute haufenweise Geld haben
könn' und nich wissen, wohin
damit, obwohl ick mir dit einklich
nich vorstelln kann. Aber hier bei
uns? Inne biedere Schloßstraße?
Ach Entschuldigung, bieder wolln
se wohl nich mehr sein, da lassen
se denn so 'ne Dinger los als
Versuchsballon, um schon mal zu
überprüfen, welchen Stand se
inzwischen erreicht haben und
nich allet nur einjebildet is, und die
Läden pleite machen. Ick gloob ja
nie und nimma, dit sich die Leute
hier sowat einreden lassen, oder?

fragt sich 

Elfriede Knöttke

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

20 der berühmtesten

Fotokünstler
8.6.-17.8.2013

Galerie Camera Work

Kantstr. 149, 10623 Berlin

Di.-Sa. 11-18 h

Eintritt
frei!

Die andere Perspektive Idee und Foto: Elfie Hartmann

▲

Das durch schweres Gitterwerk geschmückte Tor am Haupteingang des KaDeWe in der Tauentzienstraße am Wittenbergplatz /Ortsteil
Schöneberg..Adolf Jandorf (1870-1932) war der Gründer des KaDeWe, das
am 27.März 1907 eröffnet wurde. Das historisch geschmiedete Gitter senkt
sich zu Geschäftsbeginn in den Boden, um den Kunden des größten
Warenhauses Europas (60.000 qm) Einlass zu gewähren.

Das ist doch ... ?

Lust auf Neues?
Luises Kleidercafé bietet Kleidung aus

Zweiter Hand - Neueste Mode und Trends

aus der Vergangenheit. Di+Mi 16.30-18

Uhr. Spenerhaus, Leberstr. 7, 10829 B.

www.stadtteilzeitung.nbhs.de

Langer Tag der StadtNatur 2013

Fortsetzung von Seite 1:
Die Stiftung Naturschutz Berlin
bietet den Besuchern des Langen
Tages der StadtNatur in diesem
Jahr einen noch besseren Service
im Ticket- und Buchungsmana-
gement: Veranstaltungen, für die
aufgrund ihrer beschränkten Ka-
pazität eine Voranmeldung not-
wendig ist, können ab Anfang
Mai unter www.langertagder-
stadtnatur.de gebucht werden –
ebenso wie das 26-Stunden-Ti-
cket.

Ebenfalls neu: Das Programm-
heft zum LangenTag der Stadt
Natur bietet nicht nur einen per-
fekten Überblick über alle Ver-
anstaltungen, sondern auch viele
attraktive Gutscheine zum Shop-
pen und Genießen in der Haupt-
stadt. Gegen eine Schutzgebühr
von 2 Euro ist es ab 13. Mai
erhältlich in allen BioCompany-
und Kaiser’s-Filialen, die übrigens

auch das 26-Stunden-Ticket ver-
kaufen.

Ganz im Zeichen der vier Ele-
mente Feuer, Wasser, Erde, Luft
steht der "Lange Tag der Stadt
Natur" in diesem Jahr im Natur-
Park Schöneberger Südgelände.
Im geheimnisvollen Feuergarten
(hier: Giardino Segreteo) werden
Märchen, z. B. Grimms "Des
Teufels rußiger Bruder", erzählt,
am Wasserturm herrscht Neptun
und wunderschöne sphärische
Klänge sind zu vernehmen, im
Erdenreich vor der Lokhalle wer-
den Tiere aus Wald- und Wiesen-
boden unter die Lupe genom-
men und in luftigen Höhen geht
es im imaginären Luftschloss vor
der gelben Wand. 
Am Sa., 15.06.13, 16-21:30 h
und So., 16.06.13, 12-18 h
am S-Bahnhof Priesterweg,
Prellerweg 47-49.

15. und 16. Juni 2013

▲

Erlaubt!

▲

Graffity mit
PHERS

Um (nicht nur) der Jugend einen
Raum zu geben, haben sich Eve
Rennebarth und Silke Ratzeburg
entschlossen, einen monatlichen
Graffiti-Treff im Atelier Turmalin
zu veranstalten. Zum Ende des
Sommers werden sie eine legale
Wand suchen und dann draußen
Malen. 

Der Graffiti-Künstler PHERS gibt
dabei individuelle Tipps, Anre-
gung und konkrete Aufgaben
für jedes Niveau. Die Treffen sind
immer Samstags an folgenden
Terminen: 
15.6., 13.7., 17.8., 21.9., 26.10.,
16.11. und 14.12. 2013. Die
Kosten (inklusive Material) betra-
gen 25 Euro pro Termin. Bitte
unbedingt rechtzeitig anmelden!
0177 61 23 549 oder silkeratze-
burg@web.de



und Fall des machthungrigen
Macbeth im alten Schottland liest
sich noch heute wie ein atemberau-
bender Thriller. Eintritt: 13,50 bis
26,55 E. Auch am 13. und 14. Juni,
20 Uhr und am 15. Juni um 19 Uhr.

Do 13.06.2013, 20 Uhr
Hotel Friedenau - Das Literaturhotel
Berlin, Uwe-Johnson-Salon,
Fregestraße 68, 12159 Berlin
Lesung mit Adolfo Kaminsky
Siehe Beitrag auf Seite 1.

Do 13.06.2013, 14-18 Uhr
Ausbildungs- und Kulturcentrum e.V.,
Lauterstr. 12/13, 12159 Berlin-
Friedenau
AKC - Sommer-Verkaufs-Info-Tag
Sie können die Produkte der Aus-
zubildenden aus dem Maßschneider-

und Goldschmiedehandwerk bewun-
dern ... und käuflich erwerben.
Dieser Tag ist auch ein Infotag für
alle interessierten jungen Frauen, die
sich über eine geförderte Ausbildung
in Voll- oder Teilzeit informieren
möchten. Das Projekt Alfa-B Arbeit
Familie Betrieb informiert über seine
Beratung- und Coachingarbeit.

Do 13.06.2013, 19 Uhr
HAUS am KLEISTPARK,
Grunewaldstraße 6 – 7, 10823 Berlin
Vernissage: Torsten Warmuth:
Die Rückeroberung der Freiheit
Bereits lange Zeit bevor der Glaube
an die Wahrheit fotografischer Bilder
durch die Digitalisierung der
Bilderwelt definitiv erschüttert
wurde, hat Torsten Warmuth an fikti-
ven Bildern gearbeitet. Mit
Mehrfach- und Langzeitbelichtungen
sowie Negativmontagen konstruierte
er seine ihm ganz eigene Sicht auf
die Welt. Einführung Dr. Enno
Kaufhold. www.hausamkleistpark.de.

Fr 14.06.2013, 19.00 bis 20.30 Uhr
Nachbarschaftsheim Schöneberg,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Ein Abend mit spanischer Klassik
Die Sopranistin Saioa Lopez-
Sanchez, nomimiert für den Klassik
Star, präsentiert einen Abend mit

So 09.06.2013, 15.00 bis 18.00 Uhr
Kinderfreizeittreff Menzeldorf,
Menzelstraße 5-6, 12157 Berlin
Sommerfest im Menzelgarten
Beim Sommerfest sind Kinder, Eltern,
Nachbarn und interessierte Besucher
zu einem langen Tag in das Menzel-
dorf eingeladen. Zu Lagerfeuer, Kaf-
fee und Kuchen und einem bunten
Spiel- und Mitmachangebot für die
ganze Familie. Eintritt frei, um Spen-
den wird gebeten.

So 09.06.2013, 18 Uhr
Paul-Gerhardt-Kirche, Hauptstr. 47 in
Schöneberg
"Best Of - 15 Jahre Gospel in
Concert"
Der Chor unter künstlerischer
Leitung von Johannes Hüttenmüller
feiert in diesem Jahr sein 15-jähriges

Bestehen. Gegründet als erster ka-
tholischer Gospelchor Berlins, da-
mals in der Gemeinde St. Konrad.
Die Sängerinnen und Sänger - egal
welchen Glaubens - kommen aus
den verschiedensten Berliner Bezir-
ken. Freuen Sie sich auf Stücke wie:
Fields of Gold, You raise me up oder
das bekannte "Joyful Joyful" aus
dem Musical Sister Act. Acappella
gesungen oder mit Klavierbegleitung.
Der Eintritt ist frei, Spenden am Aus-
gang unterstützen die Chorarbeit. 

Di 11.06.2013, 11.00 bis 11.30 Uhr
Treffpunkt: 10:45 Uhr im Museum,
Villa Oppenheim, Schloßstr. 55 ,
14059 Berlin
Unterwegs in Berlin: 
Besuch des Heimatmuseums
Charlottenburg/Wilmersdorf
Das Museum gibt interessante Ein-
blicke in Regional- und Alltagsge-
schichte des Bezirks sowie der
Kulturgeschichte Berlins.
Teilnahmegebühr: 2 Euro.

Mi 12.06.2013, 20 Uhr
Natur-Park Schöneberger
Südgelände, Freilichtbühne an der
Lokhalle, S-Bahnhof Priesterweg
Shakespeare in Grün - 
Premiere: MACBETH
Shakespeares Tragödie um Aufstieg

Sa 08.06.2013, 15-17 Uhr
Ehemalige Verwaltungsbücherei im
Rathaus Schöneberg, John-F.-
Kennedy-Platz 1
Dichterlesung im Rathaus
Schöneberg: Poets´ Corner
Es lesen: Orsolya Kalász, Birgit
Kreipe, Norbert Lange, Jinn Pogy, Ulf
Stolterfoht, Rainer Stolz. Eine
Veranstaltung der im Rahmen des
poesiefestival berlin in Kooperation
mit den kommunalen Galerien
Tempelhof-Schöneberg.

Sa 08.06.2013, 19.00 bis 21.30 Uhr
Nachbarschaftsheim Schöneberg,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Lieder und Chansons: 
"Die Kaktusblüten"
Entdecken Sie unbekannte Talente
bei der Semesterpräsentation der

"Kaktusblüten". Witzige, böse, nach-
denkliche, politische und persönliche
Lieder aus dem Leben, auch mit
eigenen Texten und Musik. Eintritt
frei.

Sa 08.06.2013, 20 Uhr
Kammermusiksaal Friedenau,
Isoldestraße 9, 12159 Berlin
Gerrit Zitterbart
spielt auf 3 Hammerflügeln Werke
von Ludwig van Beethoven. Eintritt:
16 E regulärer Eintritt. 10 E Schüler,
Studenten, Sozialhilfe- und ALG-II-
Empfänger, sowie rbb-Club mit
Ausweis (Mitglieder des rbb-Club
erhalten für einen Club-Beitrag von
nur 2,00 E im Monat ermäßigten
Eintritt zu den Friedenauer
Kammerkonzerten!) 5 E Kinder bis
zum vollendeten 10. Lebensjahr in
Begleitung eines Erwachsenen.

So 09.06.2013, 12 Uhr
Rathaus Schöneberg, 
Willy-Brandt-Saal,
Sommerkonzert 2013
Friedenauer FrauenChor
Sous le ciel de Berlin. Eine klingende
Liebeserklärung des Friedenauer
Frauenchors zum 50jährigen
Bestehen des Elysée-Vertrages,
Matinée mit französischen Chansons.
Siehe Beitrag auf dieser Seite. 
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Sa 01.06.2013 15.00 bis 18.00 Uhr
Kita Riemenschneiderweg,
Riemenschneiderweg 13, 12157 B.
Tag der offenen Tür - Sommerfest

Sa 01.06.2013 15.00 bis 22.00 Uhr
Blankenberg-/Ecke Odenwaldstraße
2. Friedenauer Hock
Das Straßenfest für Sie. Ganz ent-
spannt den Tag genießen und neue
Nachbarn kennenlernen.

Sa 01.06.2013, 18.30 Uhr
Nathanael-Kirche, Grazer Platz,
12157 Berlin
Benefizkonzert: 
Begegnungen mit Bellman
Von Liebeslust und Qual und dem
vollen Pokal. T. Micha singt und liest
Texte des schwedischen Dichters Carl
Michael Bellman für den guten
Zweck. Köstlichkeiten für Gaumen
und Kehle sind vor Ort zu erwerben.
Alle Einnahmen kommen dem Dia-
konieladen, Rubensstraße 87 zugute.
Speis und Trank ab 17.00 Uhr Alle
Texte in deutsch von Klaus Rüdiger
Utschick.

Sa 01.06.2013 18.00 bis 21.00 Uhr
Atelier Sabine Wild, Eschenstraße 4,
12161 Berlin
Vernissage: 
Enno Schramm - Texturen
Fotografie und Sound.

So 02.06.2013, 13 - 19 Uhr
in Friedenau
"Zwischenlauf"
Da der Atelierrundgang im Herbst
jeden Jahres mit ca. 60 Stationen
immer sehr ausufernd und kaum zu
schaffen ist, haben wir in 2013 die
"Zwischenläufe" ins Leben gerufen:
Über das Jahr verteilt werden jeweils
ca. 4-10 Ateliers, die räumlich nah
beieinander liegen, an ausgewählten
Sonntagen öffnen. Weitere Informa-
tionen unter
www.suedwestpassage.com.

Di 04. + Sa 15.06.2013, 20 Uhr
Zimmertheater Steglitz, Bornstr. 17,
12163 Berlin
WUNSCHLOS
Ein brisant-aktuelles Stück über eine
ganz normale Frau, die ihr Leben
aufopferungsvoll dem Job widmete
und erkennen muss, dass das Ge-
fängnis nicht auf sie wartet, sondern
sie es längst freiwillig betreten hat.
Schauspiel: Anne Baum. Regie: Peg-
gy Langhans. Eintritt: 15,- / erm. 8 E. 

Do 06.06.2013, 18-20 Uhr
Heilpraxis Rita Sandau, 
Cranachstr. 35, Berlin-Friedenau
Friedenauer Singkreis für Frauen
& Männer
Mit leichten und mehrstimmigen
Liedern aus aller Welt erschließen
wir uns die Welt des Gesangs. Die
Lieder erzählen von Liebe und
Trennung, Freude und Leid, von der
Arbeit, dem Leben mit der Natur,
vom Tag und der Nacht und allen
Jahreszeiten. Singerfahrung und
Notenkenntnisse sind nicht erforder-
lich.

Do 06.06.2013, 19 Uhr
KommRum e.V., Schnackenburgstr. 4,
12159 Berlin-Friedenau
Und welche Diät mache ich
heute?
Die Medien haben den Abnehmmarkt
erobert und versprechen eine „Wun-
derdiät“ nach der anderen, während
sie uns gleichzeitig ein bestimmtes
Schönheitsideal aufprägen. Doch wie
gelingt ein gesundes Abnehmen
wirklich und wie können wir langfri-
stig eine gute Figur machen?
Referentin: Dr. Bettina Gaertner.

Fr 07.06.2013, 14.00 bis 17.00 Uhr
Rathaus Schöneberg, John-F.-
Kennedy-Platz
Arbeit-Ausbildung-
Alleinerziehend
Abschlussveranstaltung des
Netzwerkes A3 - Arbeit-Ausbildung-
Alleinerziehend mit einem Markt der
Möglichkeiten: Projekte, Initiativen
und Institutionen stellen sich und
ihre Angebote vor. Hier gibt es die
Möglichkeit, als Alleinerziehende
oder als Beratungsfachkraft einmal
alle wichtigen Institutionen an einem
Ort zu haben. Mit Kinderbetreuung!

Sa 08.06.2013, 12-20 Uhr
Malzfabrik, Bessemerstrasse 2 - 14,
12103 Berlin
Malzwiese 2013 - 
Die Wiese blüht!
Auf der blühenden Wiese gibt es
wieder jede Menge Unterhaltung
moderiert vom charmanten Party
Arty Organisator Yaneq. Mit einem
Mix aus Liedermachtertum, Reggae,
Elektro- klängen und geschmackvol-
lem Pop werden elias, Nick and
June, Enda Gallery, Berliner
Kneipenchor, Matteo Capreoli und
Tanga Elektra euch auf der Open Air
Bühne beglücken.

Sa 08.06.2013, 14-20 Uhr
Auf dem Dürerplatz und in der
Cranachstraße zwischen Dürerplatz
und Beckerstraße
GROSSES CRANACHSTRASSEN-
FEST IM KÜNSTLERVIERTEL
mit dem 9. Friedenauer
Seifenkisten-Rennen
An diesem Sonnabendnachmittag
wird die Cranachstraße nicht nur
durch die schnellen Kisten zur
Feiermeile: Viele Gewerbetreibende
des Kiezes, die dieses Fest ganz ohne
öffentliche Förderung, aber dafür mit
viel Idealismus, Aufwand und Einsatz
organisieren, präsentieren ihre
Angebote. Die ansässigen Wirte bie-
ten für jeden das Richtige, vom exoti-
schen Snack bis zur Boulette, von
der Brause bis zum Wein. Das fami-
lienfreundliche Fest bietet jede
Menge Spaß und Unterhaltung für
Kinder. Sie können auf dem
Dürerplatz und am oberen Ende der
Cranachstraße toben, spielen und
natürlich beim Seifenkistenrennen
mitfahren. Und ab 15.00 Uhr gibt es
auf dem Dürerplatz das von Friedrich
Barniske in Zusammenarbeit mit der
Musik-Jugendetage "KIFRIE" organi-
sierte Bühnenprogramm für Klein
und Groß, mit Musikbeiträgen diver-
ser Bands der Musik-Jugendetage
(Organisation www.acoustic-con-
certs.de).

spanischer Klassik. Dazu Kulinari-
sches. Lassen Sie sich von dem spa-
nischen Temperament mitreißen und
erleben Sie einen Abend mit der So-
pranistin Saioa López-Sánchez und
der hervorragenden Pianistin Sigrun
Paschke am Klavier (seit ihrer Geburt
blind). Eintritt: 10 Euro

Sa 15.06.2013,  14:00 bis 17:30 Uhr
1. Gemeinschaftsschule Schöneberg,
Grazer Platz 1-3, 12157 Berlin
Sommerfest an der 1.
Gemeinschaftsschule Schöneberg
Das Sommerfest steht in diesem Jahr
unter dem Motto „Die vier Elemen-
te“. Zu den Themen Feuer, Wasser,
Erde, Luft erwarten Sie und Ihre Kin-
der ganz besonders kreative Spiel-
und Aktionsideen. Die Jül Stränge
und die Klassen 4 bis 9 werden Sie
überraschen. Auch das Bühnenpro-
gramm wird wieder einen fantasti-
schen Überblick über die künstleri-
schen Fähigkeiten unserer Schülerin-
nen und Schüler bieten. In den Be-
reichen Tanz, Gesang, Instrumente
und Sprachen werden sie zeigen,
was in Arbeitsgemeinschaften der
Schule und des Ganztags angeboten
und mit viel Freude gelernt wird. Die
Schulband wird das Programm, wie
in den letzten Jahren auch, mit viel
Rhythmus begleiten.

Sa 15.06.2013, 16-21 Uhr 
+ So 16.06.2013, 12-18 Uhr
Natur-Park Schöneberger
Südgelände, rund um den
Wasserturm, S-Bahnhof Priesterweg
Langer Tag der StadtNatur
Vereine, Institutionen und Experten
stellen die Vielfalt der Berliner Natur
vor. Siehe Beitrag auf Seite 1.

Mi 19. + Do 20.06.2013, 20 Uhr
Natur-Park Schöneberger
Südgelände, Freilichtbühne an der
Lokhalle, S-Bahnhof Priesterweg
Shakespeare in Grün: 
SOMMERNACHTSTRAUM
Hermia liebt Lysander, Helena will
Demetrius, Oberon straft Titania,
Puck treibt Unfug und die Feenköni-
gin liebt plötzlich einen Esel – Will-
kommen im Sommernachtstraum!
Eintritt: 13,50 bis 26,55 E.

Fr 21.06.2013, 20 Uhr 
+ Sa 22.06.2013, 19 Uhr
Natur-Park Schöneberger
Südgelände, Freilichtbühne an der
Lokhalle, S-Bahnhof Priesterweg
Shakespeare in Grün: 
DER STURM!
Die Romanze aus dem Alterswerk
des englischen Dramatikers handelt
von der Schwierigkeit zu vergeben
und ist ein Stück über das Theater
selbst, über das Spiel mit der Illusion
und den Zauber der Kulisse. Eintritt:
13,50 bis 26,55 Euro.

Sa 22.06.2013, 18 Uhr
KommRum e.V., Schnackenburgstr. 4,
12159 Berlin-Friedenau
Lesung: Der Sinn meiner
Psychose
„Erst als ich offen wurde, um auf die
Suche nach der für mich stimmigen
Botschaft meiner Erkrankung zu
gehen, konnte ich die mal ängstigen-
den-verstörenden, mal inspiriert-
euphorischen Erlebnisse in mein

Leben integrieren.“ Einige der von
Schizophrenie betroffenen AutorIn-
nen dieses 2013 im Paranus-Verlag
erschienenen Buches haben wir
heute zu Gast, um uns zu berichten,
wie sie dem Sinn ihrer Psychose auf
die Spur gekommen sind und warum
sie ihre besonderen Erfahrungen als
Bereicherung erleben. (Eintritt frei).

So 23.06.2013, 17 Uhr
Kammermusiksaal Friedenau,
Isoldestraße 9, 12159 Berlin
Die Kunst des Küssens - 
unerhörte Barockmusik
mit dem Concerto Giovannini. Werke
von Telemann, Keiser, Schenck, Erle-
bach. Eintritt: 16 E regulärer Eintritt.
10 E Schüler, Studenten, Sozialhilfe-
und ALG-II-Empfänger, sowie rbb-
Club mit Ausweis (Mitglieder des
rbb-Club erhalten für einen Club-
Beitrag von nur 2,00 E im Monat
ermäßigten Eintritt zu den Friedenau-
er Kammerkonzerten!)5 E Kinder
bis zum vollendeten 10. Lebensjahr
in Begleitung eines Erwachsenen.
Siehe Artikel auf Seite 4.

Mo 24.06.2013, 11.00 bis 13.00 Uhr
Treffpunkt: 10:45 Uhr Bushaltestelle
Hubertusbader Str./Hagenstr.
Unterwegs in Berlin: Führung
durch die „Villenkolonie
Grunewald“
Der Spaziergang führt vorbei an
Prachtvillen berühmter Künstler und
Architekten. Leitung: Petra Fritsche.
Teilnahmegebühr: 2 Euro. Für Men-
schen mit Gehhilfe nicht geeignet.

Mi 26.06.2013, 20 Uhr
Natur-Park Schöneberger
Südgelände, Freilichtbühne an der
Lokhalle, S-Bahnhof Priesterweg
Shakespeare in Grün: MACBETH
Shakespeares Tragödie um Aufstieg
und Fall des machthungrigen Mac-
beth im alten Schottland liest sich
noch heute wie ein atemberauben-
der Thriller. Eintritt: 13,50 bis 26,55E.
Auch am 27. und 28. Juni, 20 Uhr.

Do 27.06.2013, 20 Uhr
Buchhandlung Thaer, Bundesallee 77,
12161 Berlin
Renée Rauchalles liest aus
Texten von Mario Wirz
Wirz hat auch Erzählungen und Thea-
terstücke geschrieben, doch Lyrik ist
das Genre in dem er besonders
glänzt. Seine Gedichtbände, bei-
spielsweise „Vorübergehend unsterb-
lich“ oder „Sturm vor der Stille“ ent-
halten wirklich großartige Texte.
Eintritt: Eintritt: 6 E, Ermäßigt: 5 E
ermäßigt (Schüler, Studenten, Hartz
IV-Empfänger). Ihre Buchhändler
Elvira und Walter Hanemann. Tel:
030 / 852 79 08, mail@thaer.de  

Fr 28.06.2013, 19.00 bis 20.30 Uhr
Nachbarschaftscafé, Holsteinische
Straße 30, 12161 Berlin
In meinem Herzen 
brennen ferne Sonnen
Lesung und Ausstellung Lilo Eick, "in
meinem Herzen brennen ferne
Sonnen", Bilder, Gedichte und
Geschichten vom Leben und der
Liebe. Mit musikalischer Begleitung.
Eintritt: 3 Euro.

Sa 15.06.2013, 16-20 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau, Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin

10 Jahre Stadtteilzeitung Schöneberg
Die Redaktion feiert ihr zehnjähriges Bestehen. Der Geschäftsführer des Nachbarschaftsheim Schöneberg, Georg
Zinner, wird Bezirksbürgermeisterin Angelika Schöttler, die Vorsteherin der Bezirksverodnetenversammlung, Petra
Dittmeyer, und viele weitere Gäste, Freunde und Akteure aus dem Stadtteil begrüßen. Wir zeigen einen Kurzfilm über
die Arbeit der Stadtteilzeitung, in dem Sie die Arbeit der Redakteure und Redakteurinnen kennenlernen können.
Kultureller Höhepunkt der Feier ist der Auftritt der Band Wasteland Green. WASTELAND GREEN setzt auf die Kraft der
Stimmen und akustischen Instrumente. Das Trio mit Sängerin SUSANNE WERTH präsentiert Songs zwischen Folk, Pop,
Chanson, Jazz und Country. Die Intensität ihrer Stimme findet den idealen Rahmen im dynamischen Gitarrenspiel von
FRIEDRICH BARNISKE und der Vielseitigkeit von ARNE ZAUBER im Einsatz des chromatischen Knopfakkordeons.

Berlin-Paris

▲

Ausführlichere Informationen

und mehr Termine im Internet

www.schoeneberger-

kulturkalender.de

Schöneberger Kulturkalender Juni 2013
Dank vom Bezirksamt

▲

Auszeichnung für das ehren-
amtliche Team vom Kultur-Café

Im Rahmen einer kleinen Feier-
stunde im Rathaus Schöneberg
hat sich Bezirksbürgermeisterin
Angelika Schöttler bei 54 Be-
wohnerinnen und Bewohnern
des Bezirks für ihr langjähriges
Engagement mit der Verlei-
hung der Ehrenamtskarte be-
dankt. Gemeinsam mit der
stellvertretenden Vorsteherin
der Bezirksverordnetenver-
sammlung, Frau Martina Zan-
der-Rade, und der Stadträtin
für Gesundheit, Soziales und
Stadtentwicklung, Fr. Dr. Sibyll
Klotz, überreichte sie die Eh-
renamtskarten. Zum Kreis der
Ausgezeichneten gehörten an
diesem Tag auch Engagierte
des Kultur-Cafés im Nachbar-
schaftsheim Schöneberg.

Janine Schweiger, Thorsten
Schuler, Anke Schuler und Irene
Lindner arbeiten seit Jahren im
Kultur-Café engagiert mit. Die
Friedenauer Ehrenamtlichen
kommen alle aus unterschied-
lichen beruflichen Richtungen.
Irene Lindner arbeitet als Juris-
tin bei einem Berliner TV-Sen-
der, Thorsten Schuler ist im Be-
reich "Pflegeengagement von
Angehörigen" tätig, Anke
Schuler ist Veranstaltungskauf-
frau und macht gerade eine
Ausbildung zur Erzieherin, Ja-
nine Schweiger ist ausgebildete
Erzählerin. Das Herz, das We-
sen der Veranstaltungsreihe
"Kultur-Café" sind die Ehren-
amtlichen. Es geht nicht um
Mitarbeit, sondern um Gestal-
tung. Sie sind die Impulsgeber
und ihr freiwilliges Engagement
trägt das Projekt. Alle bringen
ihre Vorschläge für Einzelveran-

staltungen oder regelmäßige
offene Kulturgruppen (z. B.
offenes Singen) ein und gestal-
ten so die kulturellen Inhalte.
Von der Podiumsdiskussion
über den Tod bis hin zu Balkan-
nacht oder dem Kinoabend.
Alles ist möglich. Außerdem
stellen sie auch die Rahmenbe-
dingungen für die Veranstal-
tungen zur Verfügung. Thors-
ten Schuler beispielsweise führt
den Auf- und Abbau durch,
Anke Schuler ist fit in der Tech-
nik und der Gastronomie, Irene
Lindner macht den Einlass oder
hilft im Café mit, Janine
Schweiger wird selbst kreativ
und gestaltet als Erzählerin
Veranstaltungen. Sie plant und
organisiert beispielsweise die
Friedenauer Handwerkstour
(eine Tour hinter die Kulissen
von Friedenauer Betrieben, Ein-
richtungen und Gewerbetrei-
benden). Die Gruppe des Kul-
tur-Cafés ist so gemischt, wie
auch das Publikum. Beides
hängt miteinander zusammen.
Menschen verschiedener Gene-
rationen und Kulturen treffen
im Team des Kultur-Cafés und
bei den Veranstaltungen auf-
einander. Kreative und nachhal-
tige Nachbarschaft wird so
geschaffen.

Mit der Ehrenamtskarte können
die Karteninhaber verbilligt in
Museen, Konzerte und ins
Theater gehen bzw. erhalten
bei den Kooperationspartnern
Rabatte auf die Eintrittspreise.
Das Land Berlin möchte damit
außergewöhnliches Engage-
ment würdigen und anerken-
nen.

Sous le ciel de Berlin

Eine klingende Liebeserklärung
des Friedenauer Frauenchors
zum 50jährigen Bestehen des
Elysée-Vertrages, Matinée mit
französischen Chansons im
Rathaus Schöneberg, Willy-
Brandt-Saal, am Sonntag, 9.
Juni 2013 um 12 Uhr. Mit
dem Chanson "Parlez-moi
d`amour" beginnt ein Konzert,
das so wunderbar in diesen
Berliner Sommer passt: Lieder
von der Liebe, die im Takt des
Musettewalzers französisches
Flair verbreiten. Der Friedenau-
er Frauenchor ist tief einge-
taucht in die poetische Bildspra-
che der französischen Klassiker
und verbreitet nun "unter dem

Himmel von Berlin" gute Laune
mit dem Klang aus Paris unter
Mitwirkung von: Cathrin Pfeifer
– Akkordeon, Horst Nonnen-
macher – Kontrabass, Christine
Reumschüssel – Klavier, Schüle-
rinnen der Gesangsklasse von
Marie Giroux. Leitung: Rolf
Ahrens. Schirmherrin für das
Konzert ist Frau Jutta Kaddatz,
Stadträtin für Bildung, Kultur
und Sport in Schöneberg-Tem-
pelhof. Unser Medienpartner
ist BerlinParis – das deutsch-
französische Nachrichtenmaga-
zin für Europa. Nach dem Kon-
zert bietet ein kleiner Imbiss die
Möglichkeit zum persönlichen
Austausch. 

Foto: Thomas Protz

Neue Kurse

▲

Musik machen in der
Kifrie Musiketage

Ab sofort können sich Kinder
und Jugendliche, Anfänger
oder Fortgeschritten für einen
neuen Gitarrenkurs donners-
tags von 18.00 bis 19.00 Uhr,
anmelden. Mittwochs von
18.00 bis 19.00 Uhr ist noch
ein Platz für Kinder zwischen
11 und 15 Jahren frei, die schon
ein paar Akkorde spielen kön-
nen. In unseren Gitarrengrup-
pen lernen Kinder und Ju-
gendliche ihren Wünschen
entsprechend ihre Lieblings-
lieder begleiten und Melodien
spielen. Die Gitarrenkurse
werden von Thorsten Otto,
Musiker (Bassist und Gitarrist)
mit jahrelanger Band- und
Auftrittserfahrung, angeleitet. 

Ältere musikbegeisterte Men-
schen können bei der Trom-
melgruppe „Friedenauer Trom-
melwirbel“ mittrommeln! Wer
über 50 Jahre alt ist, kann
donnerstags von 10.30 Uhr bis
12.30 Uhr traditionelle und
selbstgemachte Rhythmen

mehrstimmig mit uns einüben.
Angeleitet wird die Gruppe
von Anja Henatsch, Sozialar-
beiterein, Musiktherapeutin,
Musikerin.

Wer sich ein Bild von unseren
Gruppen machen möchte, der
ist herzlich zum Cranachstra-
ßenfest, am 8. Juni 2013 ein-
geladen: zwischen 14.30 Uhr
und 18.30 Uhr spielen Kin-
derbands, Gitarrengruppen,
der Trommelwirbel, die Trom-
melgruppe Maraschicki und
die Jugendbands „My name is
Walker“ und „The good, the
bad & the ugly“ auf der Kifrie-
Bühne am Dürerplatz , S-
Bahnhof Friedenau.

Weitere Informationen finden
Sie unter www.kifrie-musik-
etage.nbhs.de. Bei Fragen
oder Anmeldungen können
Sie uns unter der Telefonnum-
mer: 030/ 85 40 36 41 oder
per mail an kifrie-musiketage
@nbhs.de erreichen. 

Rosen für die Hauptstraße

▲

Geburtstag auf dem
Mittelstreifen
Am Samstag, den 8. Juni ab 11
Uhr, möchte Ernst Karbe
(Bilderbär) Freunde, Bekannte,
Nachbarn und Rosenfreunde
auf den Mittelstreifen Haupt-
straße / Stierstraße einladen,
gemeinsam mit ihm Rosen ein-
zupflanzen. Er würde sich freu-

en, wenn sie eine oder mehrere
Rosenpflanzen mitbringen
könnten. Garten- und Hand-
werkszeug ist vorhanden. In
Vorfreude grüßt sie Ernst
Karbe, Tel. 8513574 / E-Mail
ernst.karbe@gmx.de

Ihre Buchhandlung in Friedenau

Bundesallee 77 - 12161 Berlin

(030) 852 79 08 - www.thaer.de
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wild caffè

▲

Hüterinnen der Geschichte

▲

Andreas Wild in seinem caffeè Foto: Thomas Protz Frau Eszeki und Frau Liebau Foto: Thomas Protz

Dank an das Archiv

Anlässlich unseres 10-jährigen
Jubiläums möchte sich die Redak-
tion der Stadtteilzeitung sehr
herzlich bei Frau Veronika Liebau,
der Leiterin des „Archiv zur Ge-
schichte von Tempelhof und Schö-
neberg“, für ihre engagierte und
fachkompetente Unterstützung
bei den Recherchen zur Zeitge-
schichte bedanken. Wir haben im
Gebäude des Museums in der
Hauptstraße immer offene Ohren
gefunden und freuen uns auf wei-
tere Jahre der guten Zusammen-
arbeit.

Übrigens: Eine wichtige Quelle für
unsere Zeitungsarbeit, der Friede-
nauer Lokal–Anzeiger, ist nun-
mehr digitalisiert und damit vor
dem allmählichen Zerfall gerettet
worden. Deshalb sei auch der
Zentral- und Landesbibliothek Ber-
lin/Zentrum für Berlin – Studien
für die Umsetzung dieses Digitali-
sierungsprojekts gedankt.
Erreichbar ist das Archiv:
Telefon: 90277-6214 bzw. 
E-mail: archiv@museentempelhof-
schoeneberg.de 

Hartmut Ulrich

Fairer Kaffee und feine Kost

Vor einem Jahr setzte Andreas
Wild seine Leidenschaft für das
Thema Kaffee in kostbare Praxis
um: Er eröffnete sein „wild caffè“
am Südwestkorso 63. Spaziergän-
ger mögen sich noch an die Ga-
lerie „kunstwild“ der Fotografin
Sabine Wild erinnern, die auch
jetzt mit einigen ihrer eindrucks-
vollen, großformatigen Werke an
den Wänden des caffès vertreten
ist. Aus dem in der schwesterli-
chen Galerie anfänglich als Adju-
vans geplanten Kaffeeausschank
entwickelte Andreas Wild eine
völlig unabhängige caffè-Konzep-
tion, die seine ganz persönliche
Handschrift trägt. Voller Überzeu-
gung pflegt er in seinem Gast-
raum die italienische Tradition der
Kaffeezubereitung, der er nicht
zuletzt mit der italienischen
Schreibweise seines caffè größte
Wertschätzung zollt. „Mein Caffè
will ein ruhiger Ort sein, der zum
Genießen, zu Begegnung und
Austausch einlädt.“  Zur Eile hat
man hier keine Zeit, denn selbst
ein Espresso benötigt 25 Sekun-
den für den Durchlauf von 25 Mil-
lilitern Wasser. Zuvor werden die
Bohnen frisch gemahlen, das
Kaffeemehl wird verdichtet, damit
beim Brühvorgang so viele
Aromastoffe wie möglich gelöst
werden. Kaffee enthält übrigens
1000 verschiedene  Aromen und
damit  mehr als doppelt so viele
wie Wein, erfahre ich vom versier-
ten Barista. Er nimmt sich gern die
Zeit, seinen Gästen einen speziel-
len Kaffee vorzuschlagen, man
probiert, entscheidet sich wieder
neu, verwirft auch einmal eine Mi-
schung als Fehlkauf und freut sich
über ehrliche Rückmeldungen.
Von jeder Sorte hat er mindestens
drei Röstungen im Angebot. Die
Meinung der Kaffeegenießer ist
ihm wichtig. Kein Wunder, dass
die Hälfte der Gäste Stammkun-
den sind. Vorzugsweise kommen
sie am frühen Abend nach der
Arbeit, wie auch am Wochenende
auf eine Entspannungstasse Kaf-
fee vorbei. Während des Inter-
views in der ruhigen ersten Vor-

mittagsstunde geht es diesmal gar
nicht ruhig zu. Leben ist auch hier
und heute, was passiert, wenn
man gerade mit etwas anderem
beschäftigt ist. Alle, Menschen im
Blaumann, im modisch-klassi-
schen Stil wie auch im Outfit auf-
strebender Künstler, geben hinter-
her freundlich, ihre sachkundige
Meinung zum Getränk ihrer Wahl
ab. Sie alle vereint offenbar die
Liebe zu gutem Kaffee. Zu dessen
gelungener Zubereitung bedarf es
unbedingt der 4 großen M: Mi-
schung, Mühle, Maschine und
Manu, die Hand des Machers. Zur
kleinen, feinen Kost kann zwi-
schen zwei hausgebackene Ku-
chen, einer Suppe, Sandwiches
und am Wochenende zusätzlich
einer Tarte gewählt werden. Zu
kaufen ist auch Süßes, Pikantes,
Italienisches.

Bevor er aus seiner Leidenschaft
rund um den Kaffee einen Brot-
erwerb machte, arbeitete Andreas
Wild nach dem Studium der
Schulmusik lange Jahre als Online-
Redakteur beim Fernsehen. „Kaf-
fee steht weltweit an zweiter
Stelle aller Transportgüter,“ erklärt
er mir. „Ich verarbeite nur fair ge-
handelte Produkte. Es gibt man-
nigfaltige Unterschiede bei den
Bohnen: Ihre Herkunft, die Bear-
beitung, die Röstung, die Zuberei-
tung. Das Ausprobieren neuer
Sorten und Röstungen bereitet
mir ein direkt sinnliches Vergnü-
gen. 80 – 90% meiner Arbeit
besteht aus Kommunikation, das
finde ich toll. Und mit der ge-
schäftlichen Entwicklung bin ich
auch zufrieden.“ Schon mehrfach
habe er erlebt, dass fremde Gäste
miteinander ins Gespräch kamen.
„Ob mehr daraus wurde, weiß ich
nicht.“ Bei der Inneneinrichtung
wie bei den Freiluftplätzen, hat
Andreas Wild auf jeden Caféhaus-
Plüsch, nicht aber auf Kissen und
Polster verzichtet. Sofas und
Tischchen ließ er aus altem Holz
und Vierkantstahl anfertigen,
stellte Erbstücke und einige deko-
rative Geschenke von Kunden

dazu. Fertig war die spezielle
Friedenauer Mélange mit einer
Attitüde, die man (noch) eher
dem In-Bezirk Mitte zuordnen
würde. Das ist das Schöne an
Friedenau, hier tut sich was. Die 4
großen K: Kunst, Kultur, Kinder
vermehren sich und das 4. K =
Kaffee lässt sich auf besondere
Art, eben auch „wild“ genießen.  

wild caffè
Südwestkorso 63, 12161 Berlin 
Di - So: 11:00 - 18:00 Uhr
www.wild-caffe.de 

Sibylle Schuchardt

Straßennamen und ihre Geschichte

▲

Alboinstraße und Alboinplatz

Die Alboinstraße ist eine Grenz-
straße zwischen Schöneberg und
Tempelhof. Nur die westliche Stra-
ßenseite, mit den geraden Haus-
nummern 14 bis 116, gehört zum
Bezirk Schöneberg. Das Gleiche
gilt für den Alboinplatz.
Anfangs hieß die Straße noch
Straße 12a und der Platz war Platz
Q. 1913 bekam die Straße dann
den Namen Albionstraße. 

Alboin war im 6. Jahrhundert Kö-
nig der Langobarden und be-
herrschte den größten Teil Italiens.
Albion war auch ein uralter Name
für Britannien. Er wurde aus dem
lateinischen Wort für weiß abge-
leitet, da die Seefahrer oft als
erstes die weißen Küstenfelsen
sahen, so wie sie heute noch bei
Dover zu sehen sind. Aber diese
Erläuterungen sind vermutlich völ-
lig überflüssig, da die Namensge-
bung wahrscheinlich auf einem
Irrtum beruhte, weil die zwei
Vokale verwechselt worden wa-

ren. Denn schon in den folgenden
Jahren wurde mehrfach versucht,
den Namen zu ändern. Aber im
preußischen Staat war es nicht so
einfach einen Fehler einzugeste-
hen, und deshalb blieb dieser
zweifelhafte Name bestehen. Erst
1931 bekamen Straße und Platz
dann endlich ihren heutigen Na-
men. 1945 sollten es dann Eger-
landstraße und Egerlandplatz wer-
den, was sich aber nicht durchset-
zen konnte. 1965 wurde das süd-
liche Ende der Alboinstraße in
Paul-Schmidt-Straße umbenannt.
Und 1975 wurde im Norden für
die Ergänzung zur Schöneberger
Straße der Name Alboinstraße
weitergeführt.

Der kleine See auf dem Alboin-
platz ist noch ein Überrest aus der
Eiszeit vor 20.000 Jahren. Hier
wurde früher das Vieh der Bauern
aus Mariendorf und Tempelhof
getränkt. Rund um den Pfuhl gab
es saftige Weisen und Weiden.

Inmitten des frischen Grün sah
das Wasser so dunkel und
schwarz aus, wie der Eingang zur
Hölle. Und in der germanischen
Mythologie hieß die Herrscherin
über die Unterwelt „Hel“. Des-
halb heißt der Pfuhl auch heute
noch „Blanke Helle“. Der Sage
nach schickte Hel dem damaligen
Priester jedes Jahr einen riesigen
schwarzen Stier, um beim Pflügen
auf dem Acker zu helfen. Erst als
ein christlicher Mönch sich hier
niederließ, der es ablehnte, Hel zu
dienen, blieb diese Hilfe aus. Im
Gegenteil, der schwarze Stier kam
und fraß den Mönch.
In Anlehnung an diese Sage steht
heute ein überlebensgroßer stei-
nerner Stier auf dem Alboinplatz,
und die Berliner mit ihrer frechen
Schnauze sagen, es ist „der größ-
te Ochse von Berlin“. 

Christine Bitterwolf
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Kirche und Menschen

▲

Pfarrer Lübke in der Nathanael-Kirche am Grazer Platz Foto: Axel de Roche

Lesung im Literaturhotel

▲

Sarah und Adolfo Kaminsky Foto: Hotel Friedenau

Falsche Papiere können
Leben retten

Fortsetzung von Seite 1:
Kann man tatsächlich im Schlaf
auf die Formel für das Papier des
Schweizer Passes kommen? Kann
man so verrückt sein, die Liebes-
beziehungen scheitern zu lassen,
weil man ja nicht erzählen kann,
dass man Nachts nicht zu anderen
Frauen, sondern ins Labor geht,
um illegal Pässe zu fälschen? Kann
man so entschlossen und enga-
giert sein, für die Gerechtigkeit, die
Freiheit, das Leben zu kämpfen?

Seit wir Adolfo Kaminskys Ge-
schichte kennengelernt haben,
lautet die Antwort auf alle diese
Fragen: Ja. Man kann.

1943 beginnt Adolfo Kaminsky,
für die französische Résistance
gefälschte Papiere herzustellen –
Ausweise, die Tausende von Juden
vor Deportation und sicherem Tod
bewahrten. Der siebzehnjährige
Färberlehrling und geniale Autodi-
dakt, der selbst aus einer russisch-
stämmigen jüdischen Familie
kommt, weiß damals noch nicht,
dass er eine Lebensentscheidung
getroffen hat. Denn auch nach
dem Krieg wird Kaminsky 30 Jahre
seines Lebens im Untergrund ver-
bringen und die großen Wider-
standsbewegungen des 20. Jahr-
hunderts mit falschen Papieren
und Identitäten versorgen, immer
auf der Flucht vor der Entde-

ckung, gehetzt von seinem Ge-
wissen – und ohne je Geld für
seine Arbeit zu nehmen. Vom
Algerienkrieg und den südameri-
kanischen Befreiungsbewegun-
gen bis zu den Aufständen gegen
Diktatoren wie Salazar, Franco,
die griechischen Obristen und der
südafrikanischen Anti-Apartheids-
bewegung: Kaminsky hat sie, aus
Überzeugung und mit technisch
immer ausgefeilteren Methoden,
alle mit falschen Papieren unter-
stützt.

Heute ist er 87 Jahre alt, lebt in
einer kleinen Wohnung in der
Nähe des Eiffelturmes in Paris.
Dank seiner Tochter Sarah, die ih-
ren Vater zum Erzählen gedrängt
hat, ist das Buch Adolfo Kaminsky
– ein Fälscherleben entstanden.

Wir haben die beiden nach Berlin
eingeladen. Und sie kommen!
Am Donnerstag, (bitte beachten
Sie den für Veranstaltungen im
Literaturhotel ungewöhnlichen
Wochentag) dem 13. Juni um 20
Uhr werden Adolfo und Sarah
Kaminsky im Uwe-Johnson-Salon
des Literaturhotels lesen und er-
zählen. Angela Spizig, die Bürger-
meisterin von Köln, wird moderie-
ren und übersetzen. Auch werden
Textstellen aus dem Buch von Isa-
belle Moog, Linda Moog und Wieb-
ke Rennert auf Deutsch gelesen.

Die Veranstaltung wird am
Samstag, dem 15. Juni wiederholt
und dann im Jüdischen Museum
Berlin stattfinden. Sie sind herzlich
eingeladen! Voller Freude sehen
wir dem Abend entgegen.

Linda, Isabelle und Christa Moog
vom Literaturhotel Berlin

Adolfo Kaminsky: 
Ein Fälscherleben
Gebundene Ausgabe: 224 Seiten
Verlag: Kunstmann; 19,90 Euro
3. Auflage (29. August 2011)
ISBN 978-3-88897-731-2

Pfarrer Lübke und die 
Nathanael-Gemeinde

Heute die evangelische Philippus –
Nathanael-Gemeinde in Friede-
nau, die ungefähr 5.000 Gemein-
demitglieder hat. Ich möchte Ih-
nen den Pfarrer dieser Gemeinde
vorstellen. Pfarrer Thomas Lübke,
der seit dem Jahr 2000 dieser
Gemeinde als Pfarrer vorsteht. Er
ist verheiratet und hat 4 Kinder.

Was tut ein solcher Pfarrer außer-
halb des Gottesdienstes? Was sind
seine Schwerpunkte? Wenn man
diesen sympathischen Mann so
erzählen hört, was er alles tut,
was er alles gemacht hat, was er
alles noch vor hat, denkt man
beim Zuhören, der Tag müsste für
diesen Pfarrer 26 Stunden haben.
Ob er überhaupt mal schläft, ist
natürlich eine Scherzfrage.

Alle seine Aktivitäten, die ich hier
nur streifen kann, trägt er mit gro-
ßer Freude und großem Enthusias-
mus vor, ohne sich selbst in den
Vordergrund zu drängeln. In die-
sem wirklich sehr freundlichen,
angenehmen Gespräch erzählt er
voller Stolz davon, dass Freiwillige
die Gartenarbeit rund um die
Kirche übernommen haben, weil
das Gartenbauamt es nicht mehr
so finanzieren konnte, dass der
Platz vor der Kirche auch schön
aussah.

Er muss sich natürlich auch mit
den Finanzen der Gemeinde be-
schäftigen, er ist also auch als Ge-
schäftsführer tätig. Selbst das
scheint ihm Spaß zu machen.
Pfarrer Lübke kümmert sich um
Suchtkranke, denen er einen
Glaubensunterricht anbietet, der
auch gern angenommen wird.
Einmal im Monat organisiert er
eine Busfahrt nach Brandenburg
mit unterschiedlichen Zielen. Es
gibt am Zielpunkt Führungen,
Essen und Trinken. Das sind 15
Fahrten im Jahr für meist ältere
Gemeindemitglieder, aber Jüngere
sind auch gern gesehen. 

Dass er Krankenhausbesuche und
Beerdigungen praktiziert, kann

man sich bei einem Pfarrer vorstel-
len. Dass er die „Nuller-Geburts-
tage“ der Gemeinde regelmäßig
besucht, ist für ihn selbstverständ-
lich. Er kümmert sich um eine
Gemeindezeitung, die alle drei
Monate erscheint, er organisiert
Ausstellungen mit, er macht Kon-
firmationunterricht und ist für je-
den immer zu sprechen, ohne
feste Sprechstunden zu haben.
Kurzer Anruf genügt. Er macht
einmal im Monat für ältere Mit-
bürger ein Senioren-Programm,
wo die Menschen sich treffen
können, unterhalten werden oder
sich unterhalten können. Bei Kaffee
und Kuchen treffen sich jeden
Monat ca. 40 – 50 Menschen.

Pfarrer Lübke ist weder Held noch
Übermensch. Er liebt einfach seine
Tätigkeit und ist gern für Andere
da. Natürlich kann man das
Programm nicht allein schaffen. Er
hat viele ehrenamtliche Helfer und
4 feste Mitarbeiter. Allein in dem
Diakonieladen in der Rubensstra-
ße helfen ihm 35 Menschen.
Dieser Laden versorgt ärmere
Menschen mit fast allem. Möbel,
Geschirr, Bücher, Haushaltgegen-
stände, Kleidung, Schuhe und
Kinderspielzeug. 

Drei Mal die Woche gibt es für
rund 75 Haushalte Lebensmittel
für Bedürftige. Hand aufs Herz,
mir war nicht klar, dass es auch in
Friedenau schon soviel Bedürftige
gibt. Ich dachte an andere Bezirke
Berlins, wenn ich über Armut
spreche. Pfarrer Lübke belehrte
mich, dass es jedes Jahr mehr wer-
den. Auch in Friedenau.

Natürlich kann man auch im Dia-
konieladen spenden. Fahren Sie
doch mal hin, wenn Sie nicht wis-
sen, wohin mit verschiedenen
Sachen. Die Helfer in der Rubens-
strasse / Grazer Platz freuen sich,
Ihre Spenden weitergeben zu kön-
nen.

Ich hatte das Gefühl, dass eine
ganz große Freude vom Pfarrer

Lübke in einem Projekt steckt, das
er natürlich nicht allein stemmen
kann, aber er auch ein großer
Mitorganisator und Akquisiteur
ist. Mit Spenden aus der Pharma-
industrie und Apotheken werden
mit Hilfe von Air Berlin Medika-
mente nach Afrika geflogen. Den
Verein MDH, medizinische Direkt
Hilfe, gibt es seit 13 Jahren und
auch hier ist Herr Pfarrer Lübke im
Vorstand.

Hier geht es in erster Linie um die
Menschen in Kenia, die keine
Chance haben an Medikamente
und ärztliche Betreuung zu kom-
men. Der Verein versucht mit den
Lieferungen, Menschen vor Ort zu
helfen.

Dass Herr Pfarrer Lübke sich außer
den genannten Terminen natürlich
auf die Gottesdienste vorbereiten
muss, brauche ich nicht zu erwäh-
nen. Ach ja, eine Familie hat er ja
auch noch. Chapeau. Wie heißt es
so schön, der Tag hat 24 Stunden
und wenn das nicht reichen sollte,
nehmen wir die Nacht dazu.

Axel de Roche

Helle 3-Zimmerwohnung suchen 

G. u. E. Karbe/Bilderbaer, T. 8513574, 

E-Mail: ernst.karbe@gmx.de
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„Die Stadtteilzeitung ist die Kiezzeitung für die Menschen in
Friedenau, für die Bürger rund um die Schloßstraße und
Bismarckstraße, für den Kiez rund um den Dürer- und
Grazer Platz und am Insulaner, für die Menschen an den
Ceciliengärten, rund um den Breslauer-, Cosima- und
Rüdesheimer- bis hin zum Breitenbachplatz. Auch die
Bewohner des Fichtenberg und am Händelplatz gehören
zum Einzugsgebiet. Und natürlich alle nördlich der
Autobahn am Innsbrucker Platz, rund ums Rathaus
Schöneberg, am Kaiser-Wilhelm-Platz, am Kleistpark bis
hin zum Winterfeldtplatz“. So steht es im Editorial der
ersten Ausgabe der Stadtteilzeitung im Mai 2003. Ein
anspruchsvolles Vorhaben also. Sind wir dem nachgekom-
men? Haben wir uns in allen Ecken getummelt, über Neues
und Altes berichtet, Veränderungen dokumentiert,
Ereignisse angekündigt, der Kultur nachgespürt und dem
„wahren Leben“? 

Ich steige ins Archiv und nehme mir die alten Ausgaben vor.
Was waren unsere Themen vor zehn Jahren, haben wir uns
verändert, entwickelt? Die Zeitung ist größer geworden, ab
März 2005, nach knapp zwei Jahren, haben wir die
Druckerei gewechselt und damit auch das Format. Wir
konnten etwas mehr Text unterbringen, und das war auch
nötig, denn die Redaktion hatte sich vergrößert. Vom
anfänglichen „Fähnlein der fünf Aufrechten“, das auf einem
Foto in der ersten Ausgabe bewundert werden kann, ist sie
im Laufe der Jahre auf nunmehr 20 Redakteure angewach-
sen. Nicht immer sind alle da, aber die Textmenge hat zuge-
nommen. Neuerdings, d.h. seit 2011, können wir auch far-
bige Fotos vorweisen. Wir sind manchmal nicht ganz glük-
klich über die Farbtöne, speziell unser Fotograf; aber es ist
ein Service unserer Druckerei.  Die sind nämlich ganz
begeistert von unserer Zeitung, obwohl sie in Cottbus weit

vom Schuss sind. Einmal haben wir sie sogar besucht und
den Produktionsprozess der Stadtteilzeitung verfolgt. Es war
beeindruckend, wie unsere Zeitung auf den langen Bändern
durch die große Halle geschleust, sortiert, gefaltet und
gebündelt wurde, genau wie die große Presse. Wir waren
ganz stolz!

Ich wollte wissen, ob sich an unserer Berichterstattung
etwas geändert hat in den Jahren. Der Friedenautag wurde
vor zehn Jahren aus der Taufe gehoben, genau wie die
Stadtteilzeitung. Es war unser erster Aufmacher. Das war
aber beileibe nicht unser letzter Artikel über diese
Institution, er tauchte immer mal wieder auf. Genau wie
Kiez-Feste, Kunstveranstaltungen, Theateraufführungen in
den Bezirkstheatern, diverse städtische Umbaumaßnahmen
und vieles mehr. So ist die Stadtteilzeitung eine Chronik
über die Bewegungen im Kiez, man kann Fortschritt oder
Stillstand, Planungsänderungen oder gänzliches Verschwin-
den mancher Ideen nachlesen. Im  August 2003 hatten wir
von einem Runden Tisch zum Thema „Ist Friedenau ein
Kunstbezirk?“ berichtet; inzwischen gibt es die
Südwestpassage Kultour und die Frage ist beantwortet. Neue
Läden, Cafés oder Restaurants entstanden und wurden von
uns begutachtet, machten Furore oder gingen wieder ein.
Wir stellten Künstler und Künstlerinnen vor, die hier leben
und/oder arbeiten, begannen, Filme und Theaterauffüh-
rungen in den Etablissements unseres Bezirks zu bespre-
chen.  Irgendwann kam die Idee auf, die März-Ausgabe
unter das Motto „Frauentag“ zu stellen, speziell dafür stel-
len wir bekannte, auch unbekannte, verdienstvolle Frauen
und ihr Leben und Werk vor.

Von Anfang an kam die Politik nicht zu kurz in der
Stadtteilzeitung. Wir hatten zum Beispiel die erste

Stolperstein-Verlegung in Schöneberg 2003 dokumentiert.
Begnügten wir uns zuerst damit, uns von den BVV-
Mitgliedern etwas über ihre Pläne und Absichten erzählen
zu lassen, so geht heute unser „Mann vor Ort“ direkt in die
BVV-Sitzungen und macht sich seine eigenen Gedanken
über das, was er dort zu hören bekommt. Lokalpolitik,
Sozialpolitik - was wichtig ist, wurde und wird von uns kom-
mentiert: Wie gehen wir miteinander um, welche Initiativen
im Kiez kümmern sich um welche Probleme, wo kann man
Hilfen bekommen?
Immer mal wieder widmen wir uns auch der Vergangenheit
unseres Einzugsbereichs, berichten über historische
Ereignisse wie das Entstehen unseres Kiezes, der Plätze im
Bezirk, das Kriegsende und die Nachkriegszeit in
Friedenau.

Im Lauf der Zeit sind wir etwas spielerischer geworden,
finde ich: lustige oder skurrile Kiezgeschichten entstanden,
phantasievolle Zeichnungen bereichern die Texte als Oasen
im Alltag. Zeitweilig gab es nicht ganz ernst zu nehmende
Horoskope zu lesen, und Elfriede Knöttke begann durch die
Zeitläufte zu geistern und gibt ihre Kommentare ab. Es
hängt ja immer von den Vorlieben und Einfällen der einzel-
nen Redakteure ab, wie und worüber in der Stadtteilzeitung
berichtet wird. Je mehr wir wurden, um so vielfältiger wur-
den auch die Themen. Wir schreiben darüber, wozu wir
Lust haben und was uns persönlich interessiert; das macht
die Freude an unserer Arbeit für unsere Leser aus. Und die
vielen positiven Rückmeldungen zeigen uns, dass diese
Arbeit nicht vergeblich ist. Wir danken unseren Lesern für
ihre Aufmerksamkeit!

Sigrid Wiegand

10 Jahre Stadtteilzeitung - Wie wir wurden, was wir sind

Auf vier Sonderseiten berichten

Mitglieder der Redaktion über

ihre Arbeit bei der

Stadtteilzeitung. 

Wie gewohnt, werden die

Sonderseiten fotografisch von

Hartmut Becker begleitet, der

sich in seiner Fotoserie

“Schöneberger Säulenheiligen”

widmet.
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Ein schneller Blick zurück:
Veränderungen im Stadtteil

Nichts bleibt wie es ist, nicht mal
während des zehnjährigen Beste-
hens der Stadtteilzeitung, und
entsprechend viel Aufwand muss
getrieben werden, wenn etwas er-
halten werden soll. Daher ist es
auch leichter, das auf dem Bres-
lauer Platz unter dem Pavillon
gelegene Toiletten-Denkmal zwan-
zig Jahre lang zu verschließen als
zu pflegen und es im Rahmen
einer angemessenen neuen Nut-
zung der Bevölkerung zugänglich
zu machen, wie es das Denkmal-
schutzgesetz vorschreibt.

Wenn dagegen Profit in Sicht ist,
geht alles ganz schnell: In der
Dickhardtstraße 31 ist im vergan-
genen Winter eine der letzten al-
ten Stadtvillen abgerissen worden,
und zum Zwecke einer gewinn-
trächtigen Neubebauung ist auch
eine aufwändige Altlasten-Sanie-
rung nicht zu teuer gewesen, die
wegen einer ehemals auf dem
umliegenden Gelände vorhanden
gewesenen Tankstelle notwendig
wurde. Es winken Einnahmen aus
dem Verkauf von Eigentumswoh-
nungen.

Das denkmalgeschützte Friede-
nauer Rathaus dagegen ist wohl
den steuerzahlenden Bürgern,
nicht aber den steuerverwalten-
den Volksbeauftragten jene fünf-
zehn Millionen Euro wert, die
eine Sanierung nach dem neue-
sten Stand von Technik und
Energiebilanzierung kosten wür-
de. Immerhin muss sich der Er-
bauer Hans Altmann wahrschein-
lich nicht im Grabe umdrehen,
denn das lieblos im Stil einer
beliebigen Verwaltungskaserne aus
der Kriegszerstörung wieder auf-
gebaute und seitdem denkmal-
pflegerisch vor sich hin dösende
Gebäude soll nach bisherigem
Stand auch nach dem Auszug des
Bezirksamts Ende 2014 von einer
Verwaltung genutzt werden, so
dass mit einer denkmalgerechten
Sanierung zu rechnen ist.              

Aber wenigstens vor dem Rathaus
tut sich was. Nach jahrelangen
Bemühungen der Friedenauer
Bürgerschaft wird noch in diesem
Jahr mit der Erneuerung des
Platzes begonnen. Die BI Bres-
lauer Platz und das ausführende
Planungsbüro haben verabredet,
dass zum Baubeginn ein echtes
und volles „Fass aufgemacht“
wird. Einzelheiten zur Planung
unter www.breslauerplatz.de

Zu feiern hatte auch die Paul-
Natorp-Schule. Nach jahrelangen
Sanierungsarbeiten, die von einer
Schwierigkeit zur nächsten führ-
ten und mit der Entdeckung von
immer neuem Sanierungsbedarf
zu einer unendlichen Geschichte
zu werden drohten, konnte nun
endlich nicht mehr ein, sondern
der Schlussstrich gezogen werden.

Demgegenüber ging es beim
Neubau einer Mehrzweckhalle für
die Friedrich-Bergius-Schule am
Perelsplatz zügig voran. Hier mus-
ste aber auch keine Rücksicht auf
die historische Bausubstanz ge-
nommen werden. Die geräumige
Stätte für Mensa, Sport und Ver-
anstaltungen entstand auf unbe-
bautem Nachbargrund. Finanziert
wurde der lang ersehnte Neubau
aus Mitteln des Konjunkturpro-
gramms II der Bundesregierung,
das seinerzeit zur Bekämpfung
der Finanz- und Wirtschaftskrise
im Euro-Raum aufgelegt wurde.
Wie zur Feier der Gemeinnützig-
keit fand hier die abschließende
Bürgerversammlung zur Umge-
staltung des Breslauer Platzes
statt, auf der als weitaus häufigster
Wunsch ein Schmuckbrunnen für
die Mitte des Platzes ermittelt
wurde.

Woanders regnete es derweil
durch das Dach, nämlich in der
Turnhalle der Fläming-Schule, so
dass sie zwischenzeitlich von der
Bauaufsicht gesperrt werden mus-
ste. Doch wie zum Trost wurde
während der Sperrzeit die auf
dem besonders phantasievoll
gestalteten Freigelände der Schule
befindliche Lehmhütte instandge-
setzt. Das finanzierte allerdings
die Senatsstelle „Grün macht
Schule“.

Über 900 Betroffene beteiligten
sich an einer Unterschriften-
sammlung, die dem unerwünsch-
ten Regenwasser an einer anderen
Stelle zu Leibe rücken wollten.
Ein verheerendes Unwetter hatte
wieder einmal die berüchtigte
Friedenauer Senke um den Frie-
drich-Wilhelm-Platz unter Wasser
gesetzt. Doch diesmal waren die
Schäden derart groß, dass die aus
der Erweichung in die Erregung
übergewechselte Bürgerschaft
nicht eher locker ließ, bis ein Plan
zur Verhinderung ähnlichen
Unheils in der Zukunft gefunden
war, der mittlerweile auch umge-
setzt wird: In der Varziner Straße
wurde begonnen, indem dort der
Durchmesser der wasserabführen-
den Kanalisation mehr als verdop-
pelt wurde. Im vergangenen Jahr
folgte als ingenieursmäßiges
Glanzstück der umfänglichen
Gesamtmaßnahme die Unterque-
rung der U-Bahn am Bundesplatz
mithilfe eines Dükers, wodurch
die beiden Kanalseiten nunmehr
miteinander verbunden sind. Und
momentan konzentrieren sich die
Arbeiten am Südwestkorso und in
der Görresstraße, wo der Kanal-
durchmesser ebenfalls verdoppelt
wird.

Erst in der Zukunft werden die
Bauarbeiten auf dem Gelände des
ehemaligen Güterbahnhofs Wil-
mersdorf zu verfolgen sein. Dort
plant ein Hamburger Investor

zum Innsbrucker Platz hin die
Ansiedlung von Gewerbe, im übri-
gen und weit überwiegenden Teil
bis zur Handjerystraße aber eine
Wohnbebauung, die auch ver-
schiedene Wohnformen ermög-
lichen soll. Das Bezirksamt konn-
te den Investor für ein Bürgerbe-
teiligungsverfahren gewinnen. In
drei Werkstattgesprächen unter
der Moderation von Professor
Kohlbrenner wurden über 2oo
Vorschläge gesammelt und einsor-
tiert, jetzt wird an einer Konsens-
lösung gearbeitet. In der Bürger-
schaft hat sich eine AG Güter-
bahnhof gebildet, die ihrerseits an
einem eigenen Vorschlag arbeitet,
der die bewährten Friedenauer
Strukturen auch auf dem Güter-
bahnhofsgelände in Anwendung
bringen will. Näheres unter
www.breslauerplatz.de

Ganz weit in die Zukunft scheint
dagegen der Fortgang der Sanie-
rungsarbeiten am Industrie-
Denkmal Gasometer verlegt wor-
den zu sein (Näheres: www.bi-
gasometer.de). Das Bezirksamt hat
in Beantwortung von Bürgeran-
fragen bislang immer nur mittei-
len können, dass es zur Zeit keine
rechtliche Handhabe zur Erzwin-
gung sofortiger Maßnahmen gäbe.
Der Entwickler des Geländes
bekräftigt derweil seinen guten
Willen zur Fortsetzung der Sanie-
rung, und Günther Jauch kommt
immer sonntags mit seinem Fern-
sehrummel zu Besuch.

Kleiner Hinweis für Ortsunkun-
dige: Gleich um die Ecke in der
Torgauer Straße steht das Ge-
bäude der ehemaligen Kohlen-
handlung von Julius und Anne-
dore Leber (Näheres: www.berli-
ner-geschichtswerkstatt.de). Dort
versammelten sich noch in der
schlimmsten Zeit der schlimmen
Nazi-Herrschaft Widerstands-
kämpfer aus der Zivilgesellschaft.
Um die angemessene Form des
Gedenkens der Opfer wird immer
noch gestritten. Da wäre doch ein
wahrlich naheliegendes Thema
für die Sonntagsrunde von
Günther Jauch im Gasometer die
Frage: „Ist Denkmalschutz noch
zeitgemäß oder doch lieber zu
teuer?“ Aber der Starmoderator
kommt einfach nicht drauf.
Hoffen wir also für ihn, dass ihn
keine Sintflut stört, und für uns,
dass der Neubau der Friedenauer
Kanalisation vor dem nächsten
Unwetter fertig wird.

Ottmar Fischer
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Etliche Artikel, die ich für die Stadtteilzeitung
geschrieben habe, basierten auf Interviews.
Hauptsächlich handelte es sich bei den
Personen, die ich unseren Lesern vorgestellt
habe, um Künstler – Maler, Bildhauer,
Schriftsteller, Musiker. Aber auch Menschen
aus dem Kiez, die entweder interessante
Geschäfte unterhielten oder sich in besonderer
Weise für das Wohl des Stadtteils, sei es kultu-
rell oder karitativ engagierten, waren dabei. Ein
breites Spektrum.

Nur einige wenige der Interviewten kannte ich
vorher persönlich. Meistens handelte es sich
um ein „Blind Date“. Man erfährt – auf wel-
chem Wege auch immer – von jemandem aus
dem Kiez, den man für die Leser gerne porträ-
tieren möchte, recherchiert die Telefonnum-
mer oder Mail-Adresse, ruft an oder schickt
eine Mail, mit der Anfrage zu einem Interview.
Ich plaudere jetzt mal etwas aus dem
„Nähkästchen“:  Am liebsten rufe ich an, da
kann man bereits bei dieser ersten Kontakt-
aufnahme die  „Chemie“ abtasten. Oft ergibt
sich bei dem Telefonat  eine spontane Sympa-
thie, manchmal spürt man aber auch die
Reserviertheit des potenziellen „Opfers“.
Letzteres gilt es dann in dem Interviewtermin
etwas aufzulösen, da ist durchaus psychologi-
sches Geschick gefragt. An einem Porträt in der
Stadtteilzeitung zeigten sich übrigens bisher
alle Angefragten  interessiert. 

Wir verabreden also Termin und Ort für ein
Treffen. Ich bevorzuge dafür ein ruhiges Café.
Auf neutralem Boden plaudert es sich bei
einem Kaffee  recht entspannt, ich kann mich
dort voll auf meinen Gesprächspartner konzen-
trieren. Damit dieses Date zumindest  für mich
nicht ganz so „blind“ wird, recherchiere ich
vorher, hauptsächlich im Internet, oder  auch
bei Kollegen, um etwas mehr über die Person,
ihr Werken und Wirken in Erfahrung zu brin-
gen. Ein Fragenkonzept entwickelt sich. Und
dabei schraubt sich mein Adrenalinspiegel
durchaus auch mal etwas in die Höhe: Wenn
ich feststelle, dass ich null Ahnung vom spe-
ziellen Arbeitsgebiet meines Gesprächspartners
habe. Dann recherchiere ich weiter, um nicht
allzu laienhafte Fragen zu stellen. Wenn mich
auch das nicht weiterbringt, hilft nur eines: Im
Interview den Gesprächspartner so lange mit
gezielten Fragen zu nerven, bis ich alles soweit
verstanden habe, um es auch den Lesern ver-
ständlich rüberzubringen.

Ein Interview erfordert Moderation, einige lau-
fen auch von alleine, aber die meisten wollen
geformt sein. Das Vorgehen richtet sich nach
dem Gesprächspartner. Ich muss also spontan
reagieren. Die einen erzählen von sich aus,
ohne Fragestellung, alles für den Artikel
Interessante, bei den anderen sind gezielte
Fragen erforderlich. Nachhaken,  Anekdoten
(davon lebt ein Porträt!) aus der Nase ziehen.
Und einige geraten so ins Plaudern, dass die

Stunden nur so fliegen, aber da kommt dann
auch schon mal:  „Das schreiben Sie aber bitte
nicht!“ Gerade diese besonders amüsante
Geschichte  hätte gut gepasst  … Da muss ich
dann selektieren. Natürlich befolgen wir den
journalistischen „Ehrenkodex“: Was der
Interviewpartner nicht geschrieben haben
möchte, wird auch nicht geschrieben.  

Audio-Gesprächsaufnahmen führe ich bei den
Interviews nicht, ich mache mir nur Notizen.
Wenn ich mir beim Schreiben des Artikels über
etwas im Unklaren bin, rufe ich meinen
Interviewpartner noch einmal an und kläre das
ab. Meine Interviews schreibe ich immer in
Form von Porträts, das gibt mir mehr Freiheit.
Manche Interviewpartner möchten den Artikel
vor dem Druck lesen, andere vertrauen mir
und lassen sich überraschen. 

Lassen auch Sie, liebe Leser, sich überraschen
von unseren weiteren Ausgaben der Stadtteil-
zeitung, die Ihnen hoffentlich genauso viel
Spaß beim Lesen wie uns beim Schreiben für
Sie bereitet!

Rita Maikowski 

Blind Date oder die Kunst des Interviews
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Wie geht das: für eine Zeitung schreiben?
Zunächst sollte man natürlich schreiben kön-
nen. Und dann sollte man etwas zu sagen
haben, in diesem Fall, es handelt sich ja um
eine Stadtteilzeitung, muss man sich in diesem
Stadtteil auskennen. Als ich 2003 die ersten
Ausgaben der Stadtteilzeitung Schöneberg in
Händen hielt, dachte ich, als alte Friedenau-
erin weiß ich vieles über unseren Kiez und
seine Umgebung, und geschrieben hatte ich,
sozusagen, schon immer. Also meldete ich mich
in der Redaktion, wurde angenommen und
legte los. Einer meiner ersten Artikel handelte
vom Walther-Schreiber-Platz. Den kenne ich,
seit er noch einfach das Rheineck hieß, inoffi-
ziell, in keinem Verzeichnis so genannt. Es war
ein Vergnügen, ihn noch einmal aus meiner
Erinnerung erstehen zu lassen mit den vielen
kleinen Läden und dem Thalia-Kino, die sich
in dem großen Häuserblock zwischen Born-
und Lefèvrestraße  befanden, wo heute das SSC
steht. Ein weiterer Artikel, „frisch“ aus der
Erinnerung, stieß mich auf ein Problem, an das
ich bisher noch gar nicht gedacht hatte. Auch
der Titania-Palast gehört zu den Erlebnissen
meiner Kindheit und Jugend. Gleich nach
Kriegsende spielten dort bereits die Philhar-
moniker, ich hatte schon drei Wochen später,
wie ich glaubte, Beethovens Pastorale unter der
Leitung von Wilhelm Furtwängler im Titania-
Palast gehört. Gerade noch rechtzeitig stieß ich
auf eine Notiz in einer alten Zeitung, dass nicht
er, sondern Leo Borchard das erste Konzert im

Titania-Palast gegeben hatte und konnte das
noch korrigieren. Furtwängler kam später.
Beinahe hätte ich eine „Ente“ in die Welt
gesetzt! Mir wurde klar, dass man sich nicht auf
seine Erinnerungen verlassen kann, sondern
besser vorher die Dinge recherchieren sollte,
über die man schreibt.

Damit wurde ich mit dem weiten und aufre-
genden Feld der Recherche bekannt, eine
Detektivarbeit, die mir sehr viel Spaß macht.
Es hat seinen eigenen Reiz, in alten Zeitungen,
Stadtplänen, Einwohnerverzeichnissen, Ur-
kunden, Kirchenbüchern und natürlich im
Internet zu stöbern, um der Vergangenheit auf
die Spur zu kommen. Heimatvereine sind da
eine gute Quelle; für einen Artikel über den
Bundesplatz habe ich zum Beispiel viele
Stunden im Archiv in über hundert Jahre alten
Zeitungen geblättert und erfuhr u.a., dass die
Skulptur der Winzerin, die diesen Platz
schmückt, kein Geschenk der Familie des
Bildhauers war, wie vielfach behauptet wurde,
sondern für 6.000 Mark an den Bezirk
Wilmersdorf verkauft worden war! Da hatte
jemand, gezielt oder nicht, eine Ente ausgebrü-
tet, die von anderen fleißig weitergereicht
wurde. Auch heute stößt man ja auf Falsch-
meldungen in den Medien, von denen man den
Eindruck bekommt: hier hat einer vom ande-
ren abgeschrieben! Die heutigen Berufsjour-
nalisten müssen unter sehr schlechten Bedin-
gungen arbeiten und haben gar keine Zeit

mehr für eine sorgfältige Recherche. Bei der
Stadtteilzeitung arbeiten wir ja sozusagen unter
Luxusbedingungen: wir schreiben, wozu wir
Lust haben und können uns Zeit lassen.
Meistens jedenfalls. Allerdings gibt’s auch kein
Honorar ...

Sigrid Wiegand

P.S.: Beim Durchlesen des Artikels fällt mir auf,
dass ich eigentlich gar nicht ganz genau weiß,
ob das alte Rheineck tatsächlich nicht auch
offiziell so hieß, sondern das nur glaube - aus
meiner Erinnerung. In einem alten Stadtplan
von 1928 steht da jedenfalls kein Name...

Die Recherche
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präsentiert von derKinder- und JugendseiteKinder- und Jugendseite

1. Ameisen leben in großen Gruppen zusammen, den …  |  2. Man darf nie vergessen, dass Kaninchen … sind, die für ihre
Gesundheit und für ihr Wohlbefinden viel Bewegung brauchen.  |  3. Kängurus sind … und gehören zur Gattung der
Beuteltiere.  |  4. Die echte Ahnin unserer Hauskatze ist die in Nordafrika lebende … Falbkatze.  |  5. Männliche und weibliche
Tiger sehen gleich aus, doch die Männchen haben längere und auffälligere …  |  6. Der Hase hat zwei große Ohren und zwei
große …  |  7. Tiere, die sich nur von Pflanzen ernähren, nennt man …  |  8. Im Herbst bereiten sich Igel auf den … vor.  |  9.
Der Dachs hat … im Gesicht.  |  10. Der afrikanische Elefant frisst 16 bis … Stunden am Tag und nimmt dabei etwa 200 bis
300 kg Nahrung auf.  |  11. Wenn ein Igel glaubt, in Gefahr zu sein, rollt er sich zu einer Stachel... zusammen.  |  12. … sind
die kleinste Eulenart.  |  13. Die Frau vom Fuchs heißt Fähe. Die Jungen nennt man Welpen, so wie beim …  |  14. Rappe heißt
ein kohlrabenschwarzen Pferd. Das Gegenteil davon, ein weißes Pferd, nennt man …  |  15. Zu den typischen Arten der …
zählen bspw. die Roten Waldameisen, die bevorzugt aus Nadeln und kleinen Ästen ihre bis zu 2m großen Ameisenhügel errich-
ten.  |  16. Die meisten Marienkäfer sind rot und haben … Punkte auf dem Rücken.  |  17. Rund 60% der Eisbären leben in
…  |  18. Der Regenwurm hat keine Füße, aber sein Körper ist über und über mit winzigen … bedeckt.

An der 6. Ausgabe der Kifrie-Zeitung, dem

Eulenspiegel, haben mitgewirkt: Charlotte,

Hanin, Hassan, Jamila, Riem, Pascal, Paul,

Sarah, Youssef, Zeinab

Speziell für die Stadtteilzeitung habe ich

die Artikel und Bilder ausgewählt von: Char-

lotte, Hassan, Riem, Youssef und Zeinab

Leitung der Zeitungsgruppe: 

Sarah Denise Wiechert

Kifrie Medienwerkstatt, Vorarlberger

Damm 1, 12157 B.

www.kifrie-medienwerkstatt.nbhs.de/

Leitung: Sandra Sperling

Tier – Spezial
Für die Juni-Ausgabe präsentieren wir euch dieses Mal einige Artikel aus
unserer aktuellen Kifrie Zeitung, die vierteljährig erscheint. Wir treffen
uns jeden Freitag in der Zeit von 16 bis 17.30 Uhr in den Räumen der
Kifrie Medienwerkstatt und freuen uns jederzeit über neue Teilnehmer
an der  Zeitungsgruppe. 
In der letzten Ausgabe drehte sich alles rund um das Thema „Tiere“.
Wir haben Tiersteckbriefe geschrieben, einen Malwettbewerb veranstal-
tet, ein kniffliges Kreuzworträtsel ausgedacht, Mandalas gestaltet, uns
mit der Frage beschäftigt, welche Tiere auf den verschiedenen Kontinen-
ten leben und den Berliner Zoo besucht. Einige unserer Ergebnisse
möchten wir euch nun präsentieren:

Tiersteckbrief 1

Name: Schweini und Maxi
Lebenserwartung: 10-15 Jahre
Tierart: Mini-Schweine
Herkunft: Asien und Südamerika 
Familie:  Alle Schweine stammen
von verschiedenen Schweineras-
sen ab. Aber sie haben alle das
asiatische Hängebauchschwein als
Vorfahren.
Gewicht: Im besten Fall wiegen
Mini-Schweine zwischen 10-15 kg.
Es gibt aber auch Schweine,  die
viel mehr wiegen – bis zu 20 oder
sogar 65 kg.
Größe: Sie können kleiner als
Haus- und Wildschweine sein.
Besonderheit: Die rosa Schwein-
chen können im Sommer Son-
nenbrand bekommen.

K R E U Z

WORT-

RÄTZEL

Tiersteckbrief 2

Name: Fluffi
Lebenserwartung: maximal 10-12
Jahre
Tierart: Kaninchen
Familie: Hasen
Gewicht: unterschiedlich, je nach
Größe, große Rassen: 5-8,5 kg
und mehr, mittelgroße Rassen: 3-
4 kg, kleine Rassen: 2-3 kg, Zwerg-
kaninchen: 0,7-2 kg
Größe: 22-72 cm
Herkunft: Spanien
Besonderheit: Keine Einzelhal-
tung, denn sie sind sehr gesellig!

Tiersteckbrief 3

Name: Massiv
Lebenserwartung: In Gefangen-
schaft wird der Löwe bis zu 25
Jahre alt. In der freien Wildbahn
wird das Männchen bis zu 12 und
das Weibchen bis zu 15 Jahre alt.
Familie: Katzen
Gewicht: bis zu 250 kg
Herkunft: Tansania
Größe: bis zu 115 cm (Schulter-
höhe)
Besonderheit: Löwen leben in
Rudeln, allerdings ist für die
Männchen kein Platz. Sie sind nur
ab und an zu Gast, um die Zu-
kunft des Rudels durch Fortpflan-
zung zu sichern.

Malwettbewerb: Bei unserem Malwettbewerb zum Thema „Ich
wäre gern ...“ wurden die verschiedensten Tiere gemalt, wie zum
Beispiel ein Leopard, eine Eule, eine Giraffe, ein Reh u.s.w. Alle Bilder
sahen super aus, aber besonders toll war das Bild von Youssef (11):

Unser Ausflug in den
Berliner Zoo
Ende März haben wir, Riem und Zeinab,
zusammen mit Sarah einen Ausflug in den
Berliner Zoo gemacht. Zu der Zeit lag noch
Schnee und es war kalt, aber die Sonne schien.
Mit Mütze und Schal sowie ein paar
Süßigkeiten im Rucksack stand dem Ausflug
nichts im Weg. Im Gegenteil: Wir haben ein
paar tolle Stunden im Zoo verbracht und viele
unterschiedliche Tiere gesehen. 

Am schönsten war es bei dem Nashorn und bei
den Löwen. Der Löwe hat laut gebrüllt und das
Nashorn war witzig. Es wollte einfach nicht aus
seinem Stall und der Pfleger musste es erst
schubsen. Die Pinguine waren auch süß und
die Seelöwen sahen niedlich aus. Der Ausflug
hat uns Spaß gemacht, aber enttäuscht waren
wir davon, dass die Eisbären nicht in ihrem
Gehege waren.


